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Tuchlauben Nr. 22. 
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Nr. 2. Der Pfarrer von Kirchfeld. Volksſtück mit G. ang in vier 
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Nr. 4. Iſaak Stern. Poſſe mit Geſang in drei Akten von D. 8. 
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Nr. 13. Prinzeſfin Georges. Pariſer Sittenbild in drei Aufzügen von 

A. Dumas (Sohn). Deutſch v. E. Mautner. Pr. 1 fl. o. M. 2.— 
Nr. 14. Chriſtiane. Schauſpiel in vier Akten von Gondinet. 

Deutſch von Ed. Mautner. Preis 1 fl. 20 kr. od. M. 2.40. 
Nr. 15. Zwiſchen zwei Uebeln. Original⸗Poſſe mit Geſang in einem 


Akt von Z. Brunner. Preis 60 kr. od. M. 1.20. 
Nr. 16. Zwei Ehen. Luſtſpiel in einem Akt nach Locroy, von 
Anton Aſcher. Preis 60 kr. od. M. 1.20. 
Nr. 17. Auf verbotenen Wegen. Schwank in zwei Akten. Deutſch von 
Anton Aſcher. Preis 60 kr. od. M. 1.20. 
Nr. 18. Liſelotte. Hiſtoriſches Genrebild in einem Akt von Sig— 
mund Schleſinger. Preis 60 kr. od. M. 1.20. 
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Nr. 20. Die Kreuzelſchreiber. Bauernkomödie mit Geſang in drei 
Akten. Von L. Anzengruber. Preis 1 fl. 20 kr. od. M. 2.40. 
Nr. 21. Fernande. Pariſer Sittenbild in vier Akten von Vietorien 
Sard ou. Deutſch v. Ed. Mautner. Pr. I fl. 20 kr. od. M. 2.40. 
Nr. 22. Die Gräfin von Somerive. Schauſpiel in vier Akten von 
Barrière und Prébois. Preis 1 fl. od. M. 2.— 
Nr. 23. Tricoche und Cacolet. Poſſe in 5 Abtheil. von Meilhae 
und Halée vy. Deutſch v. Karl Treumann. 
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Nr. 24. Bon Appetit. Schwank in einem Akt. Nach dem Franzeſiſchn 
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Arster Att. 


„Im Telegraphen Nureau.“ 


Perſonen: 


T - j 
Schwarz, Vorſtand des Telegrafen- | Amelie \ Telegrafiſtinnen. 


amtes. Konife 
Karoline Baron Iſtvan Juhäsz, Gutsbeſitzer. 
Ottilie | Caſimir von Waſſerkopf. 
Serafine , Telegrafiſtinnen. | Leo Brüller, Choriſt. 
Thekla | | Rudolf Kern, Juriſt. 
Clotilde Sebaſtian, Amtsdiener. 


Telegrafiſtinnen, Telegrafenbeamte, Parteien, Diener. 


Ein großer Saal, welcher der Breite der Bühne nach durch ein niederes Holzgitter, 
das zwei Thüren hat, getrennt iſt; am Geländer die Amtstiſche, deren jeder an einer 
höheren Eiſenſtange ein Täfelchen hat, auf welchem die Route zur Aufgabe der 
Depeſchen erſichtlich iſt. Im Vordergrunde eine große Tafel, worauf deutlich lesbar: 
„Die P. T. Parteien werden zu ihrer Bequemlichkeit erſucht, die Hüte aufzubehalten.“ 
Im eingeſchloſſenen Raume ſind die verſchiedenen Drähte der Telegrafenleitung. 
Außerhalb des Gitters im Vordergrunde rechts und links Schreibpulte nebſt den 
betreffenden Stühlen und Bänken für die Parteien. Auf der linken Seite eine Thüre 
mit der Aufſchrift „Vorſtand“. Die beiden Thüren rechts ſind für den allgemeinen 
Verkehr. — Morgen. 


Erſte Scene. 


Sttikie, Serafine, Thekla, Clotilde, Amelie, Louiſe ſitzen mit den übrigen Tele⸗ 
grafiſtinnen gegen das Publikum gekehrt. Jener Tiſch beim mittleren Eck-Vordergrund 
ift frei. Im Vordergrunde außerhalb des Gitters ſitzt bei dem Pulte der Amtsdiener 
Sebaſtian und ordnet einen Pack Eingaben. Nach dem Chore der Telegrafiſtinnen 
werden hinter dem Gitter mehrere Telegrafenbeamte ſichtbar, welche mit dem Damen⸗ 
perſonale in Amtsverkehr treten. Von der erſten rechten Seitenthür Rudolf Kern. 


Chor der Telegrafiltinnen. 
Ob Sternenlicht, ob Sonnenſchein, 


Wir müſſen ſtets ſehr fleißig ſein 
1* 
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So ohne Ruhe, ohne Schlaf, 

Denn immer ſpielt der Telegraf. 

Nach Süd und Oſt, nach Weſt und Nord 
Gehen die Depeſchen fort und fort, 
Dazu heißt es auch noch jeder Zeit: 

Nur Alles mit Geſchwindigkeit. 


Sebastian. Ja fingen Sie nur, wann der Herr Vor⸗ 
ſtand es hört, wird er Ihnen ſchon einen Text dazu geben! 

Ottilie. Ruhig, Sebaſtian! 

Serafine. Ja, holen Sie uns lieber das Frühſtück! 

Alle. Ja das Frühſtück. 

Sebaſtian. Bis ich da fertig bin! — Nein, mich, ein 
alter Diener, der alle Feldzüge mitg'macht hat, muß mich jetzt 
von Frauenzimmern commandiren laſſen, — 's is eine 
ganz verkehrte Welt! 

Ottilie. Fräulein Serafine! Das geht Sie an, Rom 
will mit Berlin ſprechen! 

Serafine. Die in Rom könnten ſich auch die Mühe er- 
ſparen, mit Berlin richten's nichts aus. 

Thekla. Fräulein Ottilie, Peſt ruft! 

Clotilde. Ja, ja, ich hab' ohnehin ſchon die türkiſche 
Linie eingehängt! 

Amelie. Fräulein Louiſe, Stambul hat Etwas an 
Petersburg. 

Loniſe. Geht nicht, die ruſſiſche Route iſt vorläufig 
eingeſtellt. 

Sebaſtian. So, das wäre in Ordnung — 197 Geſuche 
um eine einzige Sekretärſtelle in Prag, — ich bin neugierig 
wer's wird? | 

Kern (in ſchwarzem Anzug iſt aufgetreten). 

Sebaſtian (gern erſehend). Aha, da is ſchon Einer, der fi) 
d'rum bewirbt, da hab' ich g'rad ſein Geſuch, dieſer Rudolf 
Kern hat zwar die beſten Zeugniſſe und die meiſten Kennt— 
niſſe, aber deßwegen darf er die Stell' doch nit kriegen, weil 
er mich unlängſt wegen Unhöflichkeit mit dem Publikum in 
den „Hans Jörgel“ g'ſetzt hat! 

Kern Gift zu Sebaſtian getreten). Guten Morgen! Iſt der Herr 
Vorſtand zu ſprechen? 
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Scbaftian. Nutzt Ihnen nix! Ste werden's doch nit! 

Kern entschieden). Ich bitte, mir nur meine Frage zu 
beantworten! 

Sebaſtian (uach links weiſend grimmig). Da drinn is der Vor⸗ 
ſtand! 

Kern (acselnd). Danke ergebenſt, Herr Amtsdiener. (inte 
Seitenthüre ab.) 

Sebaſtian. Mir ſcheint, der will mich noch papierln? 
Nein, dieſe Keckheit, mich in „Hans Jörgel“ zu geb'n! — 
Allerdings thu ich den Parteien alle möglichen Grobheiten 
an, damit's ja ausbleiben und wir net ſo viel zu thun haben, 
aber was nutzt's, der Vorſtand iſt wieder mit Ihnen voller 
Höflichkeiten und ſo verdirbt mir dieſer Chef das ganze 
Geſchäft! 

Alle. Unſer Frühſtück! 

Sebaſtian (aufſebend). Ja, ja, ja, ich komm ſchon! m Ab⸗ 
geben.) Die Frauenzimmer ſitzen im Amt, und ich, der Mann, 
muß ihnen den Kaffee bringen, — 's is eine ganz verkehrte 
Welt! D !urch das Gitter ab.) 


Zweite Scene. 


Es beginnt ein reger Parteienverkebr, unter welchem die im Laufe der Scene bezeich⸗ 

neten Perſonen: Trapperf und Pinkeles mitauftreten; von rechts Brüller, während 

deſſen Entree, Parteienverkebr, obne jedoch letzteres ſtörend zu beeinträchtigen. Sftilte. 
Seßaſtian. 


Entrée. 


Brüller. Jugendpläne, gold'ne Träume, 
Bis zum Himmel Zukunftsbäume, 
Gage zwanzigtauſend Gulden 
Und jetzt nichts als lauter Schulden. 
Statt gefeiert als Tenore; 

Sing ich jetzt ſo mit im Chore: 
Tralala! 


Zieh' doch luſtig meiner Wege, 
Lache aller Schickſalsſchläge, 
Zitt're nicht vor Wucherhänden, 
Mein Humor iſt nicht zu pfänden. 
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Und geht's noch ſo an den Kragen, 
Sing' ich, ſelbſt mit leerem Magen, 


Tralala! 
So iſt mir denn von allen meinen fantaſtiſchen Hoff— 
nungen nichts geblieben als mein Humor, und — mein 


Tenor. — Die böſe Welt hat zwar verſucht, den letzteren zu 
verdächtigen, indem ſie behauptete, es wär' ein Cravateltenor, 
aber nichts als pure Verläumdung, denn ich habe niemals in 
meinem Leben ein Cravatel getragen. So hat mich denn die 
Mißgunſt von der Höhe eines Nikolini herabgeſtürzt bis zur 
Nichtigkeit eines Choriſten; aber auch da war mein Humor 
ein Fallſchirm, der mich glücklich über alle die Klippen dieſes 
irdiſchen Jammerthales getragen hat. Das Fundament meiner 
Zukunft war, — Choriſt mit lebenslänglichem Contract gegen 
vierzehntägige Kündigung. — Wer ahnt es, welche Qualen 
ſo ein armer Choriſt oft durchzumachen hat. — Drei Tage 
hat er nichts gegeſſen und dann ſteht er Abends vor einem 
cachirten Truthahn und muß fingen „Singt ohne Mufifsegleitung): 


Wie der Duft zur Naſe dringt 
Ha, welch' leck'res Mahl uns winkt! 


Das Alles habe ich mit Lammsgeduld ertragen, ich 
zähmte den hungrigen Wolf in meinem Innern, ich war ein 
treuer Pudel der Kunſt, bis man mir im letzten dramatiſchen 
Schafhaxel zumuthete, das Hinterläufel eines Elephanten zu 
machen, da erwachte in mir der Tieger, und nicht um einen 
ganzen Bären wäre ich in dieſem Engagement geblieben. 
Ich bewies dem Regiſſeur, daß ich kein Haſenfuß bin, warf 
ihm einige Kameele und Rhinozeroſſe an den Kopf und ging 
dann ſtolz wie ein Löwe von hinnen. — So bin ich denn 
jetzt dramatiſcher Künſtler auf Gaſtſpielen. — Ich habe 
bereits die ſchmeichelhafteſten und glänzendſten Offerte, ich 
ſchwanke nur noch zwiſchen Wagram, Leitomiſchl und Florids— 
dorf! — Bei jedem ſteht „Drahtantwort bezahlt“ ein Beweis, 
daß es Directoren ſind, welchen bedeutende Capitalien zur 
Verfügung ſtehen. — Aber jetzt ſchnell ein Telegramm auf— 
gegeben! (Stürzt zum Holzgitter, alle übrigen Perſonen bei Seite drängend, 
worüber ſelbe durch Murren und Geſten ihren Unwillen ausdrücken.) Habe die 
Ehre, meine Damen — (Sein Telegramm emporhaltend) eine höchſt 
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dringende Depeche, aber wo iſt denn das Blitzmädel, Fräulein 
Karoline? 

Ottilie. Sie wird bald kommen, ihr Dienſt fangt erſt 
um 9 Uhr an! 

Brüller. Dann müſſen ſchon Sie Fräulein! die Güte 
haben, aber Sie, ich bitte, iſt die Linie Wien —Leitomiſchel 
nicht vielleicht mit Staatsdepeſchen belegt, — ich habe es ſehr 
eilig, es iſt die höchſte Gefahr, — wenn der Director nicht 
rechtzeitig meine Antwort kriegt, thut er ſich vielleicht was 
an! — 

Ottilie. Fürchten Sie nichts, es wird ſogleich expedirt! 

Brüller. Gott ſei Dank, mir wäre nur um den Director, 
ich hab' noch Engagements genug, mir bleibt noch Wagram 
und Floridsdorf! 

Sebaſtian (su Bruuer im brutalen Ton). Was ſtehen Sie denn 
immer noch da, ich ſchau' Ihnen ſchon langmächtig zu — da 
wird nix g'ſpeanzelt, das iſt ein moraliſches Amt — ver— 
ſtanden! 

Brüller. Erlauben Sie, ich wart' ja auf Drahtantwort. 

Sebaſtian. Da g'hören Sie auf die Bank, nicht daher! 

Brüller. Erlauben Sie, Sie ſprechen mit mir in einem 
Ton, wiſſen Sie, wer ich bin? 

Sebaſtian (immer beftiger'. Das iſt mir schetzko jedno! 

Brüller. Ich bin Künſtler! 

Sebaſtian. Daß ich nit lach'! 

Brüller. Herr! 

Sebaſtian. Ruhig — oder — 

Brüller. Mir das? — Sie Grobian! 

Sebaſtian. Sie Papplöffel! 

Brüller. Ha! — Die Damen ſind Zeuginnen — 
Satisfaction! — ich gehe zum Herrn Amtsvorſtand. Ein 
Künſtler wie ich — ein Papplöffel! Ha! Stürzt durch die linke 
Seitenthüre in heftiger Erregung ab.) 

Sebastian. Das wird in dieſer Woche ſchon das neun- 
zehnte Protokoll, was mit mir wegen Beleidigung des 
Publikums aufgenommen wird. Es iſt zu dumm — Parteien, 
die ſich unterſtehen, mich, einen Beamten, zu verklagen! S 
is eine ganz verkehrte Welt. Durch die zweite Seitenthüre rechts ab.) 


Dritte Scene. 
Brüffer. Karoline. 


Entrée. 
Karoline (diese raſch und les haft) 


Hab' die Ehre, meine Damen! 
Hab' die Ehre, meine Herr'n! 
Ganze vierundzwanzig Stunden 
War ich Ihnen Allen fern, 

Was iſt Alles denn paſſiret 

Was iſt Neues denn geſcheh'n? 
Denn in ſo viel langen Stunden 
Können Staaten untergeh'n! 
Wird der Serbe wohl gewinnen? 
Oder ruft der Türke! Sieg!? 
Und was ſagt dazu der Ruſſe, 
Giebt es Frieden oder Krieg?! 
Rüſtet England ſeine Flotten? 
Und was meint dazu Berlin? 
Und mit wem hat ſich verbündet 
Jetzt die Politik in Wien. 

Wird Lulu denn wirklich freien? 
Und wen nimmt er ſich zur Frau? 
Und wie ſteht's mit den Papieren 
Iſt die Börſe noch ſo flau? 
Steht's noch ſchlimm mit den Geſchäften, 
Wie man allſeits lamentirt? 

Und wie viele Handelsfirmen 
Haben heute denn fallirt? — 
Hört man noch wie bisher täglich 
So von Diebſtahl, Einbruch nur? 
Und giebt's viele Defraudanten 
Denen man noch auf der Spur? 
Kurz, was irgend vorgefallen, 
Wenn es auch ſo winzig nur, 
Alles, Alles muß ich wiſſen 

Und jo bin ſtets a jour! ! 
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Ja, Alles muß ich willen, denn erſtens bin ich ein 
Frauenzimmer, und zweitens, ſoll ich als Telegrafiſtin mit 
den laufenden Tagesereigniſſen vollkommen vertraut ſein! — 
Und wenn der Himmel und das hohe Miniſterium mir 
günſtig ſind, ſo ſchlägt vielleicht bald die letzte Stunde 
meiner Amtsthätigkeit. Heute wird der Vorſchlag zur Beſetzung 
jener Secretärſtelle in Prag gemacht, erhält ſie Rudolf — 
dann — oh —! Ich gab ihm den Rath, ſich bei unſerem 
Vorſtand vorzuſtellen — Mach der Thür links ſebend.) ob er ihn 
wohl verläßt mit Hoffnungen zur Erreichung unſeres gemein— 
ſamen Zieles?! — Ach! die Thüre öffnet ſich (Enttäuſcht.) — 
nein, es iſt der Brüller! 

Brüller em Seraustreten für ſich. Dieſen Amtsdiener habe ich 
eingetunkt (er ſiebt Karoline und tritt auf fie zurück '). Ah, da iſt ja 
unſer Blitzmädel, Fräulein Karoline! 

Karoline. Sagen Sie, Herr Brüller, weßhalb eigentlich 
nennen Sie mich ein Blitzmädel? 

Brüller. Weil Sie ein Blitzmädel ſind! — Oder ſind 
Sie nicht in Gedanken, in Worten, wie in Thaten raſch wie 
der Blitz? In Gedanken, — Sie überlegen ſchnell und faſſen 
ebenſo Ihre Entſchlüſſe, — in Worten, Sie bleiben nie eine 
Antwort ſchuldig und Ihr Witz iſt ſchlagfertig, wie der Blitz, 
— in Thaten — denn Ihren Entſchlüſſen folgt ſogleich die 
Ausführung und wie edel Ihre Thaten oft ſind, davon kann 
am Beſten ich als Ihr Nachbar erzählen, dem Sie oft im 
kritiſchen Momente, zur rechten Zeit mit Ihrer Hilfe beige— 
ſprungen find. — Und endlich hat nicht Ihre telegraftſche 
Amtsthätigkeit etwas blitzartiges — kurz für mich ſind und 

leiben Sie: Ein Blitzmädel! 

Karoline. Ich danke Ihnen ſehr für dieſes Compliment! 

Brüller. Oh, nur der Ausdruck meiner Ueberzeugung. 
Aber nun etwas Anderes, — ich habe da drinnen einen 
jungen Mann geſehen. 

Karoline. Einen jungen Mann? 

Brüller. Ja, der mir ſehr bekannt vorkam, — mir 
war's, als wenn ich ihn vor drei Wochen im Stadtparke mit 
einem gewiſſen Fräulein Karoline geſehen hätte. 

Karoline. Pſt! Die Wände haben Ohren, außer meinen 
Colleginnen darf es noch Niemand ahnen — Sie wiſſen ja, 
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das Auge der Regierung wacht ftreng über unſere Tugend! 
Und was ſollen wir nicht alles für Tugenden haben? — 
Treu, gehorſam, verſchwiegen, zuvorkommend, raſch, fleißig, 
ſubordinirt, unverdroſſen, ſittſam und fo weiter, und das 
alles für monatliche fünfundzwanzig Gulden, es kommt ſomit 
eine gute Eigenſchaft nicht einmal auf zehn Kreuzer! 

Brüller. Ich habe alſo betreffs des jungen Mannes 
doch recht geſehen? 

Karoline. Ja, es war im Stadtpark damals, als er 
mir eben ſagte: Karoline, ich liebe Dich mit der ganzen Gluth 
meiner Seele! 

Brüller. Was, wie er Sie das erſtemal geſehen, hat 
er ſchon „Du“ gejagt? 

Karoline. Oh, wir waren bereits fünf Wochen früher 
in Laxenburg, er führte das Ruder und ich lehnte ſo wonnig 
mein Lockenhaupt an ſeine Schulter. 

Brüller. Ohne ihn näher zu kennen. 

Karoline. Oh, damals kannten wir uns ſchon ein wenig 
— wir trafen uns auf der vierten Gallerie des Burgtheaters, 
wie am vorletzten Allerſeelentage eben „Müller und ſein Kind“ 
aufgeführt wurde. — Oh, wie ſchluchzte ich damals in ſeinen 
Armen voll tief empfundener Rührung! 

Brüller. Wie? Kaum geſehen und ſchon in ſeinen 
Armen? | 

Karoline. Oh, wir ritten auf Eſeln bereits zuſammen 
im Sommer auf den Kahlenberg! 

Brüller. Ah, erlauben Sie, da kennen Sie ſich ja dann 
ſchon bereits ſeit wenigſtens zwei Jahren? 

Karoline. Eben lang genug, um endlich an einen ernſten 
Schritt zu denken! 

Brüller. Wozu ich mich mit Freuden in jeder Beziehung 
als Beiſtand anbiete! 

Karoline. Ich danke Ihnen! Gndem fie ſich dem Schranken 
nähert.) Doch jetzt ruft mich meine Pflicht! (Sat den Platz an der 
mittleren Ecke der Barriere eingenommen.) 

Brüller. Ich muß mich auch anfragen. u Ottilie tretend.) 
Noch immer keine Antwort? 

Ottilie. Nein, aus Leitomiſchl iſt noch keine Depeſche da! 
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Brüller. Nun, wenn ſich der Director nicht beeilt, ſo 
ſchließe ich mit Wagram oder Floridsdorf ab! 

Karoline. Sie wollen alſo wirklich nicht mehr hier 
ſpielen? 

Brüller. Nicht um eine Million, außer ich bekomme um 
fünf Gulden mehr Gage! — Ohne mich muß der Director zu 
Grunde gehen, denn ich war zu beliebt beim Publikum. 

Karoline. So? 

Brüller. Meine Abſchiedsrolle im „Alpenkönig und 
Menſchenfeind?“ — war das ein Applaus! Das Publikum 
konnte ja gar nicht mehr applaudiren, das war nur mehr ein 
Gejohle; aber ſie waren ja auch im Theater? 

Karoline. Allerdings, doch ich habe Sie nicht ſpielen 
geſehen! 

Brüller. Weil ich ein Veilchen bin, das im Verborgenen 
blüht. N 

Karoline. Ja, was haben Sie denn dargeſtellt? 

Brüller. Erinnern Sie ſich an den Schluß des erſten 
Actes? 

Karoline. Ah, wo das ſchöne Lied geſungen wird. (Singt.) 


So leb' denn wohl, du ſtilles Haus, 
Ich zieh betrübt aus dir hinaus. 

Brüller. Ja, ja, das iſt's ſchon! 

Karoline. Das waren alſo Sie? 

Brüller. Nein, ich war der Andere! 

Karoline. Welcher? 

Brüller. Nun, der hinter der Scene! Das Hundegebell nach— 
ahmend.) Hau! Hau! 

Karoline dachend). Ah, Sie haben alſo den Hund 
gemacht? 

Brüller. Oh, ich mache alle Thiere. (Abmt den Gaisbock nach.) 
mäh! d! ie Tauben.) Gugru! (Die Katze.) miau! (und den Hahn.) 
Kikeriki! 

(Alle lachen.) 

Brüller. Ja, lachen Sie nur, die Kunſt geht eben nach 
Brod und muß da ein Choriſt nicht Alles thun für fünfzig 
Kreuzer Spielhonorar?! 


Vierte Scene. 
Von der linken Seitenthüre Rudolf Kern. Vorige. 


Karoline (Rudolf erſebend). Ah, da biſt Du ja, Rudolf, 
nun? 

Kern (mit Höflichkeit). Ich bringe die beſten Hoffnungen 
— der Herr Vorſtand hat mir alle Ausſicht auf die Prager 
Stelle gegeben — nun handelt es ſich nur darum, daß ſein 
Vorſchlag auch höheren Orts Genehmigung findet! 

Brüller. Das iſt eben die Geſchichte — oh, ich kenne 
das! Ich zum Beiſpiel kam einmal ein um die Stelle eines 
Hofkammerſängers, mein damaliger Director verſprach mir, 
ſich zu verwenden und ſagte, es ſei ihm ſelbſt viel daran 
gelegen — an meinem Fortkommen! — Glauben Sie, ich 
erhielt dieſe Stelle? — Keine Idee! — Nichts als Intriguen! 

Kern (verwundert). Mein Herr? 

Karoline (Brüuer vorſtellend). Einer meiner älteſten Bekann— 
ten, mein Nachbar, Herr Brüller. 

Brüller (einfallend). Der lebhaftes Intereſſe an Ihrem 
Lebensglücke nimmt! 

Kern. Sehr verbunden, mein Herr! 


(Parteien ſind aufgetreten, und drängen ſich zum Schranken.) 


Brüller au Kern). Ich will Ihnen dieſe Hoffammer- 
ſänger-Geſchichte ganz ausführlich erzählen — doch es kommen 
Parteien — ſetzen wir uns indeß dort. (Führt Kern zu der Bank 
rechts, wo ſich Beide, weiterſprechend, niederlaſſen. 


Fünfte Sceue. 


Von rechts Baron Juhasz Iſtvan, ein derb jovialer Ungar, in Nationaltracht, mit 

Caſtmir v. Waſſerkopf, ein töpelhafter Junge, der in der Rede wie im Geſang ſtets 

mit der Zunge anſtößt, welcher Sprachfehler in komiſcher Weiſe zur Gelttng zu bringen 
wäre. Vorige. Zum Schluſſe Sebaſtian. 


Juhasz. No hät jôl van, da find wir jetzt, Caſimir, 
nimm Dich nun zuſammen, daß Du nicht wieder red'ſt 
dummes Zeug! 


— A 


Caſimir. Aber Sie ſimpfen immer jo auf mich und Sie 
ſind doch mein Pathe. 

Juhasz. Igen sajnälom, daß ich es bin, weil mir 
immer fallt ein Sprichwort: Taufkind gerath nach Pathen! 
Teremtete! nach Dir! Was müßt' ich da ſein für ein 
dummer Kerl! Nimmt den Kalpak herab und behält denſelben in der Hand.) 
Ebatta, iſt mir heiß geworden vom Spaziergang. 

Caſimir (hat die Telegrafiſtinnen erſehen). Da ſauen Sie hin, 
Herr Pathe, was dort für ſöne Damen ſitzen. 

Juhasz. Schaut auch ſchon auf Madl, das is einzige 
Eigenſchaft, was hat er von mir. «Sat ſich umgewendet.) Hat 
Recht, Bub, ſein ſehr ſauber ach Karoline weiſend.) und gar die 
Eine, die gefallt mir beſonders. (Sit zu Karoline getreten.) Ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ich mir erlaube, Sie etwas zu beläſtigen! 

Karoline. O, ich bitte! 

Inhasz. Belieben wahrſcheinlich zu ſein Fräulein 
Beamtin? 

Karoline. Zu dienen, wünſchen Sie vielleicht zu tele— 
grafiren? 

Inhasz. Nein, köszönöm, meine Wirthſchaft in Käkö— 
väſärhely is beſorgt, aber haſt Du vielleicht Etwas zu be— 
merken Deiner Frau Mutter in Buda-Peſt? 

Caſimir. Nein! 8 

Kern zu Brüller). Was hat denn dieſer Ungar wohl jo 
lange mit Karoline zu unterhandeln? 

Brüller. Paſſen wir auf, das werden wir gleich wiſſen! 
(Beide ſchenken nun dem weiteren Dialoge ihre Aufmerkſamkeit.) 

Karoline. Nun, wünſchen Sie vielleicht ſonſt eine 
Auskunft? 

Juhasz. Möcht ich wohl ergebenſt gebeten haben. 

Karoline. Sprechen Sie nur! 

Juhasz. Soll hier ſein Amtsvorſtand, was heißt Fekete? 

Karoline. Fekete wohl nicht, er nennt ſich Schwarz. 

Inhasz. Na, Fekete oder Schwarz, das iſt ja alles 
eins! Sagen Sie mir im Vertrauen, was is er eigentlich für 
ein Menſch? 

Karoline. Oh, er iſt ein braver, grundehrlicher 
Charakter! 


Iuhasz. Joi, joi, joi, das iſt mir ſehr unangenehm. 

Karoline. Wie, daß wir einen rechtlichen Mann zum 
Vorſtande haben, iſt Ihnen unangenehm? 

Juhasz. Is mir unangenehm, weil er dann vielleicht 
macht Schwierigkeiten. 

Karoline. In wie ferne? 

Juhasz. Ich bin nämlich gekommen mit meinem Pathen— 
kinde, um mich zu bewerben um die Sekretärsſtelle beim Tele— 
grafen zu Prag. 

Kern. Ah, ſolch ein Tölpel als Concurrent! 

Brüller. Sehen Sie, gerade ſo, wie bei meiner Hof— 
kammerſänger-Stelle! 

Caſimir. Ja, mein Fräulein, dann werden wir Collegen 
ſein, oh, ich werde mich ſon mit den Damen gut vertragen. 

Karoline. Wie, dieſer junge Herr will dieſe Stelle? 
Sind Sie denn auch ſchon geimpft? | 

Caſimir. Mir ſeint, aber gewiß weiß ich es nicht, nur 
das Eine weiß ich, daß ich die Safblattern gehabt habe. 

Karoline. Ja, und wie ſteht es denn mit den Kennt— 
niſſen, hat der junge Herr etwas gelernt? 

Juhasz. Das zwar nicht, aber macht gar nix, Präſident, 
was hat zu entſcheiden, is mein Vetter, und wenn ich nur 
gewinne dafür Vorſtand, dann is gar kein Zweifel, daß er 
wird kriegen die Stell'! 

Kern. Ah? ft aufgeſtanden.) 

Brüller. Aber ganz ſo wie bei meiner Hofkammerſtelle! 
(Aufſtehend.) 

Karoline (ei Seite). Alſo trotz ſeiner Dummheit jo ge: 
fährlich? Da heißt es auf der Hut ſein! 

Juhasz. Will ich verſuchen jetzt mein Glück, aber wo 
find ich Vorſtand? 

Karoline (auf den aus der linken Seitenthüre eben heraustretenden Seba— 
ſtian weiſend). Wollen Sie ſich gefälligſt nur an den Amtsdiener 
wenden! 

Inhasz. Danke ergebenſt, war mir ſehr angenehm zu 
machen Ihre werthe Bekanntſchaft! 

Karoline. O, ich bitte, das Vergnügen war meinerſeits. 

(Kern iſt mit Brüller zu Karoline getreten.) 


Karoline. Haſt Du gehört, Rudolf! 


Kern. Alles! 


(Jubasz ift mit Caftmir zu Sebaſtian getreten.) 


Juhasz. Sie, guter Freund, ſagen Sie mir, wo is 
Herr Amtsvorſtand? 

Sebaſtian (cor gros). Ich bin nit Ihr guter Freund, — 
hab'n Sie mich verſtanden, und dann, was is denn das für 
eine Manier?! (Indem er auf Juhasz unbedeckten Kopf weist, ſchreiend:) 
Zu was ſein denn die amtlichen Vorſchriften da? 

Juhasz (verwundert). No, hät, was iſt denn geſchehen? 

Caſimir. Warum freien Sie denn ſo?! 

Sebaſtian (immer heftiger, indem er auf die Tafel links weist). Können 
Sie nicht leſen, was da ſteht? „Die Parteien werden erſucht, 
die Hüte aufzubehalten.“ Wie können Sie ſich unterſtehen, 
dann Ihren Hut herunterzunehmen, glauben Sie, weil Sie 
von Ungarn ſind, dürfen Sie ſich Alles herausnehmen, — 
hier ſind Sie Partei, wie jede andere! 

Juhasz. Dummer Kerl! 

Sebaſtian. Was — ſchimpfen auch noch?! 

Inhasz. Pro primo, bin ich nicht Partei, ſondern 
Gutsbeſitzer, und pro secundo, is das kein Hut, ſondern 
Kalpak! 

(Alle lachen.) 

Sebaſtian (bei Seite. Da hat er wieder Recht — vom 
Kalpak ſteht nix d'rauf — da muß ich gleich höheren Orts 
drauf aufmerkſam machen. 


Sechſte Scene. 


Vorſtand Schwarz (ein ältlicher Herr von ſchlichtem einnebmenden Aeußern, der den 
gemüthlichen Wiener Dialekt ſpricht, tritt aus dem Zimmer links, er trägt Acten in 
der Hand und iſt eben im Begriffe in den Hintergrund zu geben). Vorige. 


Sebaſtian (it zu Schwarz getreten). Herr Vorſtand, die zwei, 
wollen was reden — wird net viel G'ſcheidtes ſein! (Wendet ſich 
zum Abgehen nach der Barierre — im Abgeben:) Dummer Kerl hat er 
gejagt! — Eine Partei, die noch gröber is, als ich! — 
Nein s'is eine ganz verkehrte Welt! Durch den Schranken in den 
Hintergrund ab.) 


BE 


Schwarz Su Jubasz tretend). Sie wünſchen, mein Herr! 

Inhasz. Hab ich wohl die Ehre mit Herrn Vorſtand 
Fekete, oder will ſagen Schwarz zu ſprechen? | 

Schwarz. Schwarz — Allerdings, ſo heiß ich, womit 
kann ich dienen? 

Inhasz. Ich bin der Baron Iſtvan Juhasz, Gutsbeſitzer 
aus Käköväſärhely und das iſt mein Täufling Caſimir von 
Waſſerkopf. 

Cafimir. Es iſt mir ſehr ſmeichelhaft, mich dem Herrn 
Vorſtande perſönlich mit ſuldigem Reſpecte vorzuſtellen. 

Schwarz (aachdentend). Waſſerkopf? Doch nicht derſelbe, 
der um jene Secretärsſtelle in Prag ſich bewirbt? 

Inhasz. Belieben errathen zu haben, Herr Vorſtand! 

Schwarz. Da bedauere ich, Ihnen durchaus keine Hoff- 
nungen geben zu können, der junge Herr hat ja ſogar die 
ſchechteſten Schulzeugniſſe! 

Inhasz. Macht nix, is Präſident, mein Vetter, wenn 
belieben, Herr Vorſtand ihn nur zu bringen in Vorſchlag, 
dann wird ſchon gehen. 

Schwarz. Auf mich dürfen Sie da nicht im Geringſten 
rechnen, ich bin ſtets im Leben meinen geraden Weg gegangen 
und bleibe auch dabei! 

Inhasz. Aber belieben nur zu nehmen gnädigſt Rückſicht, 
er iſt ja ein Waſſerkopf — 

Schwarz. Ich kenne nur eine Rückſicht und das iſt der 
Dienſt — einem Unwürdigen Gnade erweiſen, heißt da zu— 
gleich die Würdigen ſtrafen, und dazu gebe ich wenigſtens 
meine Stimme nicht — und was weiter entſchieden wird, 
dafür ſtehe ich außer Verantwortung! (Indem er fi verbeugt.) Es 
war mir eine beſondere Ehre, Herr Baron — und empfehle 
mich beſtens! (Durch das Geländer in den rechten Hintergrund ab.) 


Karoline (u den Ihrigen). Ein braver Mann, unſer Herr 
Vorſtand! 

Juhasz. Teremtete, war mir gleich unangenehm, wie 
hob' gehört, daß is grundehrlicher Charakter! 

Caſimir (weinend). Ich bin jetzt ein geſlagener Menſ! 

Iuhasz. Na hät, laß gut fein, Caſimir, und wein’ 
nicht, teremtete, mußt doch kriegen die Stell — laß nur 
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mich machen — gehen wir zuerſt zu Couſine Marie von 
Kutſchenreiter, was is Rathswitwe und Schweſter von 
Präſidenten. 


Brüller (bat aufgemerkt und wird von Karoline pantomimiſch auf⸗ 
gefordert zu notiren, welcher Aufforderung er nachkommt). 

Juhasz (ortfahrend). Dann gehen wir darauf zu Vetter, 
Grafen von Sternheim, was iſt Diplomat und auch Vetter 
von Präſidenten, und dann endlich gehen wir zu Profeſſor 
von Birke, was iſt Schwager von Präſidenten, da müßt doch 
zugehen mit Satan, wann wir nicht durchſetzen. Caſimir, was 
Ungar will, muß geſchehen. Kutya länczos teremtete! Ungar 
iſt geſcheiteſte Nation auf der ganzen Welt! Mit Laſimir rechte 
Seitenthüre ab. — Alle Parteien und Beamte ſind ab von der Bühne.) 


Siebente Seene. 


(Alle auf der Bühne Anweſenden treten nun in den Vordergrund.) 


Rudolf gu Karoline. Haft Du gehört, welche mächtige 
Protectionen dieſem Ungar zur Seite ſtehen? 

Brüller. Sind ſchon alle da aufgeſchrieben! 

Rudolf. Unter ſolchen Umſtänden ſind unſere Hoffnungen 
vernichtet. 

Karoline. Aber Rudolf, den Muth nicht verloren, wer 
ſich aufgibt, wird auch von den Andern aufgegeben. Man 
wirft uns den Fehdehandſchuh hin, gut, nehmen wir den 
Kampf auf! 

Rudolf. Aber mit welchen Waffen? 

Karoline. Mit den Waffen der Liſt! Du mußt Deine 
Kenntniſſe am rechten Orte zur Geltung bringen, Du mußt 
die Aufmerkſamkeit auf Dich zu lenken ſuchen, kurz, Du mußt 
ein geſuchter Mann werden! 

Rudolf. Ja, aber wie ſoll ich denn dies anfangen; ein 
geſuchter Mann zu werden? 

Brüller. Wiſſen Sie was, brechen Sie bei einem 
Juwelier ein, dann kommen Sie in den Polizei-Anzeiger und 
ſind ein geſuchter Mann! | 

Karoline. Jetzt will ich Euch beweiſen, daß ich auch 
das ſein kann, was dieſer Herr Auf Brüller weiſend.) mich zu 

Das Blitzmädel. 2 


2 


nennen beliebt, nämlich ein Blitzmädl! — Ich, Rudolf, will 
Dir dieſen Poſten verſchaffen! 

Rudolf. Du? — Aber wie? 

Karoline. Das iſt vorläufig mein Geheimniß! Zu den 
Telegrafiſtinnen.) Doch rechne ich dabei auf Eure Beihilfe! 

Telegrafiſtinnen. Wir ſtehen zu Dir! 

Karoline. Und beſonders auf die Ihre, Herr Brüller. 

Brüller. Der Ihrige auf Leben und Tod! 

Karoline. Vor Allem iſt es nothwendig, die Eigen— 
ſchaften dieſer drei Perſonen auszukundſchaften. Jeder Menſch 
hat ſeine Schwächen und verſteht man ihn, dabei zu packen, 
ſo hat man leichtes Spiel und geht als Sieger aus 
dem Kampfe. 

Brüller. Das Auskundſchaften dieſer Schwächen über— 
nehme ich! 

Karoline. Und das Andere iſt meine Sache. 


Enſemble. 
(Sehr friſch.) 


Karoline. Die Räthin, die iſt eine Frau, 
Und Frauen ſind gewöhnlich ſchlau, 
Da heißt es vorgeh'n mit Bedacht, 
Daß man's ſo klug als möglich macht! 


Alle. Da heißt es vorgeh'n mit Bedacht, 
Daß man's ſo klug als möglich macht! 


Karoline. Darauf, dann kommt der Diplomat. 
Ob der wohl ſchwache Seiten hat? 
O dieſe Herrn ſind extra fein. 
Da muß man diplomatiſch fein. 


Alle. O dieſe Herrn ſind extra fein, 
Da muß man diplomatiſch ſein! — 


Karoline. Und endlich ein gelehrter Mann, 
Der Alles weiß und Alles kann, 
Damit zum Schluß man nicht verliert, 
Heißt's was Apartes ausſtudiert! 


Ar ra 
Alle. Damit zum Schluß man nicht verliert, 
Heißt's was Apartes ausſtudirt. 


Karoline. Und ſo will ſie luſt'ger Weiſe ganz fein, 
Ein Blitzmädl, Blitzmädl, Blitzmädl ſein. 

Alle (indem ſie Tanzbewegungen beginnen). 
Und ſo will ſie luſt'ger Weiſe ganz fein, 
Ein Blitzmädl, Blitzmädl, Blitzmädl ſein. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erſten Actes. 
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KAweiter Ark. 


„Für den guten Zweck.“ 


Perſonen: 


Marie, Edle von Autſchenreiter, Abbe de St. Renard. 
Rathswitwe. Rudolf Kern. 

Baron Iſtvan Juhasz. | Major Mannſtein. 

Caſimir von Waſſerkopf. | Jeannette, Stubenmädchen. 

Marquiſe Alphonfine de piveſtère. 


Ein luxuriös mit dem Gepränge der Frömmelei eingerichteter Damenſalon mit Mittel- 
und Seitenthüren. — Tag. 


Erſte Scene. 


Von der Mitte die Rathswitwe Frau von Kutſchenreiter, eine Dame noch in den 

beften Jahren, in eleganter Straßentoilette, Halbtrauer, mit einem großen, auffällig 

reich mit Silber beſchlagenen Gebetbuche; — ihr ruhiges Auftreten muß ſchon äußer⸗ 

lich ihre bigotte Schwärmerei kennzeichnen. — Sie ſpricht den gemacht vornehmen 

deutſchen Prager Dialekt, wodurch ihre Ausdrucksweiſe eine komiſche Färbung erhält. 

— Ihr folgt unmittelbar das Stubenmädchen Jeannette, um ihr beim Ablegen der 
Straßentoilette behilflich zu ſein. 


Kutſchenreiter (iſt ſchweigend in den Hintergrund getreten und legt 
das Gebetbuch auf den Tiſch, dann während des Ankleidens). War Niemand 
hier? / 

Jeannette Sm Wiener Dialekte). Niemand, als der Bediente 
mit dieſem Brief vom Herrn Major Mannſtein aübergiebt ſelben), 
die Antwort wird ſich der Herr Major ſelber holen. 


KAutſch. (im verweiſenden Tom. Jeannette, ich habe Dir ſchon 
wiederholt geſagt, daß ich eine reine deutſche Ausſprache zu 
hören wünſche, dieſer locale Ton verräth eine ſchlechte Er— 
ziehung und paßt nicht in meinem Hauſe! 

Jeannette eim mühſam erkünſtelten Hochdeutſch, daher komiſch). Entſchul⸗ 
digen, gnädige Frau, ich habe mich nur wieder vergeſſen, 
aber wenn man am Thury geboren iſt — 

Kutſch. Nun ich begreife, es fällt Dir etwas ſchwer, 
doch es wird ſich geben. Wenn Du, wie ich, in einem Prager 
Damenſtifte aufgewachſen wärſt, würde es Dir allerdings 
weniger Mühe verurſachen. 

Jeannette. O ich bitte, ich war auch in der Schule! 

Kutſch. (chend). Eure Schulen! Iſt doch Prag noch 
die einzige Stadt, wo ein ſchönes reines Deutſch geſprochen 
wird! (Oeffnet den Brief und liest ſelben.) 

Jeannette (iſt währenddem mit den Oberkleidern in die linke Seitenthüre 
abgegangen, von wo ſie dann gleich nach dem folgenden Monologe wieder zurückkommt). 

Autſch. Meine Ahnung hat mich alſo nicht getäuſcht, 
er macht mir einen Heiratsantrag! Allerdings kannte er mich 
bereits als Mädchen, wie ich aus dem Kloſter der Urſuline— 
rinnen zeitweiſe meine Verwandten beſuchte — damals war 
er noch ein armer Lieutenant und an eine weitere Annähe⸗ 
rung nicht zu denken. Später trafen wir uns wieder, ich war 
bereits Räthin und begleitete meinen kranken Gatten nach 
Oſtende, — er war noch immer unverheiratet. — Seitdem 
ich nun Witwe bin, kam er öfters — er iſt noch jetzt ein 
ſchöner Mann, er blieb ein braver Charakter, aber mein Ent— 
ſchluß ſteht feſt, meine kurze Ehe war ſo freudenleer, daß 
ich mein Leben nur dort beſchließen will, wo ich in meiner 
Jugend liebevolle Aufnahme fand — im Kloſter! (Sest ſich 
zum Schreibtiſch.) So werde ich denn ſeinen Antrag auch ſchrift— 
lich, jedoch in ſchonendſter Weiſe ablehnen. (Exfieht während des 
Schreibens die eben eintretende Jeannette, welche durch die Mitte abgehen will.) 
Jeannette, wenn der Major Mannſtein kömmt, ſo wirſt Du 
ihn unter irgend einem Vorwande zurückhalten. 

Jeannette. Wie, gnädige Frau, ich darf den Herrn 
Major nicht vorlaſſen? 

Kutſch. Nein, Du meldeſt ihn nur und wirft ihm dann 
dieſes Schreiben einhändigen, haſt Du mich verſtanden? 
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Jeannette. Ja, gnädige Frau, ich habe es ganz wohl 
verſtanden? 

Kutſch. (freundlich. Siehſt Du, jetzt iſt es recht, bemühe 
Dich nur immer ſo, Deine Ausſprache zu verbeſſern. 

Jeannette. O, ich thue ja ohnehin Alles, was ich thun 
kann! m Abgehen bei Seite wieder ſehr urwüchſig local.) Na, da kunnt 
man ſich rein dd Zungen auskegeln. Durch die Mitte ab.) 

Kutſch. Es iſt beſſer, wenn ich ihn nicht mehr bei mir 
empfange, wir erſparen uns Beiden eine peinliche Scene — 
(Fortſchreibend, im ſelben Momente außen Lärm von Streitenden.) Was iſt das! 


Zweite Scene. 


Die Mittelthüre öffnet ſich, in derſelben Jeannette, indem ſie Baron Iſtvan Juhasz 
und Caſtmir den Eintritt verweigern will. Frau v. Kutſchenreiter. 


Inhasz. Kutya länczos teremtette, was macht die 
Mamſell für Geſchichten? Bin ich ja da, wie zu Haus! 

Jeannette. Aber ich bitte, meine Herren — 

Juhasz (Kutſchenreiter erſehend, tritt mit Caſimir ein). Kérem ala- 
san da is ja meine liebe Frau Couſine Irma, no ſeien Sie 
herzlich von mir gegrüßt! (Hat ihre Hand ergriffen und geſchüttelt.) 

Jeannette. Ich bitte, gnädige Frau, ich kann wirklich 
nichts dafür, wenn — 

Kutſch. Gut, Jeannette, geh' nur! Bitte Platz zu nehmen, 
meine Herren! 

(Jeannette Mitte ab.) 

Was führt Sie nach Wien, Herr Couſin? 

Juhasz. Geſchäfte, — hab' ich von meiner Beſitzung 
Rindvieh gebracht, da hier in landwirthſchaftlicher Ausſtellung, 
wo vielleicht krieg' ich Preis-Medaille. 

Caſimir (hat ſich einigemal genähert, ohne daß er bisher beachtet wurde). 

Kutſch. (auf Caſimir weiſennd). Und dieſer junge Mann? 

Juhasz. No, den hab' ich gleich auch mitgenommen, 
weil ſuch' ich für ihn Stellung. 

Kutſch. (bietet Beiden Plätze an). 

Caſimir (Frau Kutſch. die Hand küſſend). Sie entſchuldigen, gnä⸗ 
dige Frau, daß ich mich vorſtelle, mein Name iſt Caſimir 
von Waſſerkopf. 


Juhasz. Hat eine ſehr ausgebreitete Verwandtſchaft! 

Caſimir. O, unſer Geſchlecht iſt ja auch ein uraltes, 
die Familie der Waſſerköpfe ſtammt noch aus der grauen 
Vorzeit. 

Juhasz. Igen, aus der ſehr grauen! 

Caſimir. Deshalb wollte ich mich unterſtehen — 

Juhasz (ihn unterbrechend). Hallgass! werden wir ſchon 
noch davon ſprechen. — Jetzt ſagen Sie mir vor Allem, liebe 
Frau Couſine, wie geht es Ihnen, no hät, braucht man 
eigentlich gar nicht zu fragen, Ihr Geſicht iſt ja ſo dick, wie 
Luftballon, wann is gefüllt mit Gas. 

Kutſch. (beleidigt). Herr Couſin! 

Inhasz. No nix für ungut, war nit bös gemeint, aber 
wann man is das ganze Jahr ſo unter Bauern, ſo vergißt 
man halt dann manchmal den Baron, verzeihen Sie alſo, 
Couſine! 

Caftmir. Um endlich davon zu ſprechen, was mich — 

Juhasz. Halgasch! hab' ich geſagt. Du wirft noch zeitlich 
genug daran kommen! Ou autſchenreiter.) No hät, was is alles 
vorgefallen, jeitdem wir uns nicht haben geſehen? 

KAntſch. Sie wiſſen ja, mein Mann, der Rath iſt 
mittlermeile geſtorben. 

Inhasz. Weiß’ ich, hab' ihn auch gekannt, den alten 
Federfuchſer! 

Kutſch. Laſſen wir die Todten ruhen! 

Inhasz. Nem bänom, hab' ich nur wollen geben Aus— 
druck, wie is mir leid um Sie, daß Sie haben eigentlich noch 
von Vergnügen gar nix genoſſen! 

KAutſch. O, ich verzichte auf dieſe Genüſſe! 

Juhasz. Weil Sie noch gar nicht wiſſen, wie gut is, 
wenn man is ſo recht verliebt. 

Caſimir. O ja, gnädige Frau, die Liebe iſt ein ſehr 
ſüßes Gefühl. 

Inhasz. Halgass! da haft Du gar nix darein zu reden 
(Fortfahrend zu Kutſch.) No, Sie haben verbracht zwiſchen finſtern 
Mauern ihre Kinderjahre, Sie waren gefeſſelt dann an einen 
alten traurigen Mann, no hät, jetzt ſind Sie frei, haben beerbt 
die reiche Tant, no no da können Sie jetzt treffen die Wahl 
nach Ihrem Herzen. 
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Antfch. Ich habe meine Wahl bereits getroffen! 

Juhasz. No, da gratuliere ich! 

Kutſch. Mein Vermögen und meine Perſon gehören dem 
Kloſter! 

(Juhasz ſpringt wüthend auf, fo daß Caſimir erſchreckt vom Stuhle fällt.) 

Inhasz. Kutya länczos teremtette, da ſchlag' doch 
gleich das ungariſche Donnerwetter d'rein! 

Kutſch. böchſt erbitter). Herr Baron! 

Caſimir. Nein, bin ich aber jetzt erſrocken. 

Juhasz (nach einem langen Kampfe mit ſich ſelbſt, tief aufathmend). 
Nix für ungut, is ſchon wieder vorbei; Nach einer kleinen Pauſe.) 
aber Irma, haben Sie auch genau ſich Alles überlegt? 

Kutſch. Es iſt feſt beſchloſſen! 

Inhasz (berabgeſtimmt). Az ördög, iſt auch gut, dann 
reden wir nix weiter darüber, — des Menſchen Wille iſt 
ſein Himmelreich! Setzt ſich wieder.) Sie erlauben, daß ich 
behandle anderen Gegenſtand! (Aue ſeszen ſich.) 

Caſimir. Ich ſehne mich ohnehin ſon, daß endlich von 
mir — 

Juhasz. Hät jöl van, jetzt kommſt Du an die Reih'! 
(Zu Kutſch.) Der junge Menſch, was da ſitzt neben mir, den 
hab' ich gehoben aus der Taufe. — | 

Caſimir. Ja, ha, ha, ha! Der Herr Baron ift mein 
Pathe! 

Juhasz. Ja, und da hat mich feine Frau Mutter 
gebeten, daß ich ihm ſoll verſchaffen Anſtellung. — 

Caſimir. Ja, Mama wünſcht, daß ich etwas werden 
ſoll. — 

Juhasz. No hät, is juſt in Prag erledigt eine 
Sekretärsſtelle beim Telegraf, was hat zu vergeben Ihr Herr 
Bruder, der Präſident. 

Kutſch. Nun, als Vetter können Sie ſich leicht an 
meinen Bruder wenden. 

Inhasz. Hab' ich bereits gethan, aber er hat mir 
geſagt, daß es mit abhängt vom Vorſtand hier, ob er bringt 
Caſimir in Vorſchlag. 

Kutſch. Verſuchen Sie es alſo bei dieſem! 
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Juhasz. Bin auch ſchon dort geweſen, der aber hat 
mir gegeben zur Antwort, daß es nicht möglich, weil ſein 
beſſere Competenten da und Caſimir gar nix hat gelernt. — 

Kutſch. Da iſt es freilich ſchwierig. 

Jnhasz. No hät is wahr, er hat Recht, Bub is 
Eſel. — 

Caſimir. Aber ich bitte, Herr Pathe, Sie beſchimpfen 
mich ja! 

Inhasz. No, bleibt ja unter uns, kriegſt ja doch die 
Stell' — (Zu äKutſch.) No und weil mich hat einmal feine Mutter 
erſucht — 

Caſimir. Ja, Mama wünſcht es ſehr. 

Kutſch. So beanſpruchen Sie wohl meine Verwendung? 

Inhasz. Ja, möcht ich darum höflichſt gebeten haben, 
Frau Couſine. Habe ich da ſchon Promemoria, wo ſteht e 
ſein Nationale. (uebergibt ein Schriftſtück.) 

Kutſch (übernimmt es). Gut, ich werde mich für die Belebung! 
dieſer Stelle intereffiren. 

Inhasz cf aufseftanden. No, dann hat er ſie ſchon. ; 

Caſimir. Mama wird fie gewiß in ihr Gebet einfließen, 
oh ſie iſt auch ſehr fromm! 

Juhasz. Halgass! Bub’ hat auch gehabt jo 1 
Erziehung, wann ich hätt' gewußt, daß wird jo dumm, hätt“ 
ich ihn gewiß nicht gehoben aus der Tauf'. 

Caſimir. Aber Herr Pathe! — 

Inhasz. No bleibt ja unter uns, kriegſt ja doch die 
Stelle; Su Kutſch.) Alſo Frau Couſine, nix für ungut, daß wir 
Sie haben beläſtigt, komm' Caſimir! 

Kutſch. Nun leben Sie wohl, Herr Couſin! 

Caſtmir io empfehlend). Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, 
wenn es unfitlih iſt, daß ich mich ſelbſt vorgeſtellt habe, 
aber ich ſtelle mich nochmals unter ihren Sutz! 

Inhasz (nochmals vorkommend zu Frau Kutſchenreiter). Js mir doch 
leid, Irma, daß ſie wollen in's Kloſter, hab' ich mich ſchon 
gefreut, daß ich kann gratulieren zu kleine Kindl! 

Kutſch, Aber — 

Caſimir. Ha! ha! ha! 

Inhasz Gornig zu Caſimir'. Alſo, was haft Du da zu lachen, 
wenn von kleinen Kindl die Rede iſt? 
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Caſimir (geht beſchämt in den Hintergrund). 

Juhasz au Kutſch.). Na is auch gut, wenn Sie ſich wollen 
einmauern laſſen, is mir auch recht! Wünſch' ich gute Unter— 
haltung. (Ab mit Caſimir.) 

Kutſch. (ic wieder zum Tiſche ſetzen). So und jetzt will ich 
meinen Brief an den Major vollenden! (Shreist.) 

Jeannette (ven der Mitte mit zwei Viſitkarten). Gnädige Frau, eine 
Dame und ein Herr bitten vorgelaſſen zu werden. Sie haben 
beide mir dieſe Karten übergeben! 

Kutſch (eins. Marquise de la Vivefiere und Abbé 
St. Rénard — zwei mir ganz unbekannte Namen! — Laß' 
ſie eintreten! 

Jeannette. Sehr wohl gnädige Frau! (Mitte ab.) 

Kutſch. (wieder ſchreibene) So bin ich am Schluſſe — 
meine Zukunft iſt entſchieden! (Faltet den Brief, ſchließt ihn und läßt ihn 
auf ihrem Schreibtiſch liegen, bierauf drückt ſie an der nebenſtehenden Glocke und ſteht 
auf, die Eintretenden zu empfangen.) 


Dritte Scene. 


Durch die Mitte Karoline als Marquise de la Vivefiere, eine fromme Dame, jedoch 

ſehr elegant und mit Koketterie gekleidet, mit ihr Brüller als Abbé Rénard, ein 

ältlicher Herr mit glatt raſirtem Geſichte, gleichfalls ſehr elegant, in Schuhen und 

Strümpfen. — Beide ſind ſehr agil und in ihrer Ausdrucksweife ſehr lebhaft. — Frau 
Marie von Kutſchenreiter. 


Entrée. 
Karoline und Brüller. 
A nom de Sainte Madelaine 
Nous saluons cette maison; 

Ne donnez vous pas de la paine 
Nous sommes bonne fille et garcon 
(Mit begrüßenden Verbeugungen.) 

Salut! Salut! Salut! 
Nous venons de la belle France, 
Du beau rivage de la Seine. 

On personne ni mal dit, ni pense 
Des soeurs de Sainte Madelaine. 
(Wie früher.) 

Salut! Salut! Salut! 
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Karoline. Excusez, Madame, daß wir maken unſere 
Entrée in dieſer Aus mit einer Chanson, haber es ſein dies 
der Chant sacré unſerer frommen Société, l’Association des 


soeurs de Sainte Madelaine — eine ſehr fromme Damen— 
Verein et moi, j'ai Ihonneur de me presenter en qualité 
de Vice-Présidente de la dite association, — ik ſein der 


Vice⸗Präſidentin der soeurs de Sainte Madelaine, la Mar- 
quise Alphonsine de Vivefiere! 


Brüller etwas langſam und geziert ſprechend). Et moi je suis le 
conseiller intime de cette association, die Gewiſſen-Rad 
und ik aben der Hehre ſu présenter mes hommages, als 
l’abbe de St. Renard. 

Kutſch. Ah, ich bin entzückt darüber, jo hohen ausge— 
zeichneten Beſuch bei mir zu empfangen. (Indem ſie ibnen Plätze 
anweiſt.) 

Karoline. Hunſere présidente Madame la Duchesse 
de Coeurchaud 'aben geſackt: „Oh chere Marquise — 


Sie reiſen nak Deutſchland, nach Höſterreich — alors Sie 
kommen nach Wien — da vergeſſen Sie nickt zu maken eine 


Viſite bei Madame de Kutschkenreiter, welche ſein eine 
Dame d'une piete extra- ordinaire.“ — 

Kutſch. Wie, der Ruf meines ſtillen Wirkens ſollte 
bereits bis Paris gedrungen ſein. 

Brüller. Ah! Qui, er ſein getrunken! 

Karoline. Oui Madame! und wir ſein beauftrakt — 
ſu präſentir ein koſtbares Geſenk von unſere Soeiete et de 
vous présenter, Madame ce flacon Gbr eine ziemlich große Flaſche 
übergebend). contenant l'eau miraculeuse de Lourdes, — der 
eiliger Wonderwaſſer von der Quellen von Lourdes! 


Kutſch. Von Lourdes?! Alſo von jener Gnadenquelle 
in den Pyrenäen. 

Karoline. Oui Madame, in der Berger der Gascogne, 
was ſein der Francaise Marionzell! 

KAutſch. Jeſus, Sie find wirklich zu gütig, wie ſoll ich 
Ihnen danken? Aber bitte Platz zu nehmen! Sesen ſich an 
den Tiſch rechts) Sagen Sie mir, aber entſchuldigen Sie die 
Frage, wirkt dieſes Waſſer wirklich Wunder? 
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Karoline. Sie fragen nok? Wenn halle daran flauben, 
ſein das nikt ſchon der größten Wonder? 

Brüller. Ah! Madame! ick ſein ein temoin — ein 
Ueberzeugter! — Ik aben geſehen, mit dieſer meiner ſwei 
Haugen, wie ſik aben kewaſchen mit der eau miraculeuse 
einer kanz ſchwarzer Mohr. — 

Kutſch. Und iſt er weiß geworden? 

Brüller. Nein — aber ſehr fromm, il s'est converti, 
er aben ſich verkehrt! 

Karoline (werdeffernd). Gekehrt! 

Kutſch. Ach! bekehrt! — Was Sie jagen! 

Karoline. Oh, Madame, ick könnte Sie erzählen Tak 


und Nakt von der Wonder, aber — helas! moi et monsieur 
l’abbe, wir 'aben kroſſer peine — Mühe — uns fu drucken 
aus, in der langue allemande — der deutſchen Spraken. 


Der deutſchen Sprake ſein ſehr ſwierig. 

Kutſch. werbeſſernd). Schwierig. 

Karoline. Oh oui! Sehr ſwierig, wegen der vielen 
Buchſtaben „R“ zum Beiſpiel, — in dem einzigen Wort: 
Wie befenden ſie ſich? 

Kutſch. O, ich bitte ſprechen wir franzöſiſch, ich bin ja 
in einem Damenſtifte aufgewachſen — ich, ich rede zwar 
nicht ſo perfekt — 

Karoline. Mais Madame! au contraire — wir müſſen 
ſpreken der deutſchen Spraken, — um uns zu hüben ein, et je 
suis enchantee fur finden in Sie eine Dame, welche ſpreken das 
Deutſche admirablement — ſo ſön und rein, — wie ik nickt 
aben kehört in der ganzen deutſchen Land! N’est ce pas? 
nit wahr, monsieur l'abbé? 

Brüller. Certainement, — dans la bouche de 
Madame — in Ihrer Mund klingen derarte deutſche Spraken, 
wie immliſcher Muſik! 

Kutſch. Allerdings, man hört hier außer meinem Haufe 
wohl nur ſelten ein ſo ſchönes reines Deutſch, weil ich eben 
ſtrenge nach der Schrift ſpreche, und von jedem Dialekte mich 
fern halte; man lernt dies auch nur in meiner Vaterſtadt, 
— ich bin nämlich aus Prag! 

Karoline. Aus Prakk? 

Brüller. Ah! de Prague? 


Kutſch. Ja, aus Prag und dann habe ich überhaupt 
ſehr viel Bildung genoſſen, oh man iſt nicht umſonſt bei den 
Urſulinerinnen erzogen! 

Karoline. Comment, Madame. Sie aben kehabt der 
Glück, ſu werden verſogen in einer frommen Aus? 

Kutſch. Ja, ſehr fromm, zurückgezogen von der Welt, 
ganz wie Ihr Verein! 

Karoline. Excusez, Madame, der Sweſter von die sainte 
Madelaine ſein nickt geſogen ſurück von die Welt, au con— 
traire, les soeurs de sainte Madelaine vivent dans le monde 
— wir leben mit der Welt, um fie ſu beſſern, wir arran- 
geons concerts, wo ſik producir der größten Artiſtes, wir 
geben des grandes soirees, wo man findet der füniten 
Männer! 

KAntſch. Was, Sie geben Soiréen und laden dazu die 
ſchönſten Männer ein? Erlauben Sie aber, wie leicht kann 
da nicht die Tugend in Gefahr kommen? 

Brüller. Oh, Madame, point de vertu, sans épreuves. 
Was ſein einer Tuchend, was könnte nickt wiederſtehen der 
Verſukung. — 

Karoline. Monsieurs l’abbe a raison. Der Tuchend 
muß man ſtellen auf der Prob', der echte Diamant bleiben 
auf in der feu Diamant und nur der imitation gehen darin 
kaput! 

Kutſch. Aber da iſt ja Ihr frommer Verein eigentlich 
eine ganz luſtige Geſellſchaft? 

Karoline. Que voulez-vous, madame, il faut vivre 
avec la société! Wir thun ja halles für eine gute Sweck! 
Hunſer Verein ſein keſtiftet um ſu bekehren der Männerwelt. 
Oui Madame, — Oh Madame wir ſein keine Duckmäuſel, 
was verdreh' der Haugen und ſeufzen und ſ—töhnen — 
Non, les soeurs de saint Madelaine bekehr' die Männer 
durch ihre Hanmuth, ſie bekehren durch ihre Reize, ſie bekehren 
durch ihre Innocente coquetterie! 

Kutſch. Wie durch Koketterie?! 

Karoline. Oui madame, un peu de coquetterie, um 
ſu maken aus der Don Juans hordentliche und brave Ehe— 
männer. — Wir müſſen ſie ſuken auf, wo wir ſie find' — 
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und wo können wir fie find? Dans les theatres, aux amu- 
sements, dans les salles de danse, aux bals masques. 

Kutſch. entſetz ). Wie? Sie gehen zu Maskeraden? 

Brüller. Et pourquoi pas — für eine kute Sweck? 

Kutſch. Das iſt Alles recht ſchön, aber bei uns hier iſt 
dies doch ganz anders! Wir frommen Damen ſollen ſtets 
fern bleiben den weltlichen Vergnügungen, fern der 
Männerwelt. 

Karoline. Ah quelle erreur, Madame! Comment? 
Sie wollen leben allein, ſik ſchließen ein in ein cloſtre, nikt 
eirathen? 

Kutſch. Nun ich habe meine Beſtimmung ja ohnehin 
ſchon erfüllt, — ich war ſchon verheirathet, — leider machte 
mich mein Mann, der ſelige Rath, bald zur Wittwe — und 
wieder zu heirathen, dazu fehlt mir der Muth. — 

Karoline. Pas de tout, madame! ik aben ſchon drei: 
mal begrab' meine ſelige Mann! 

Kutſch. War er denn ſcheintodt? 

Karoline. O non! — nift denſelben, ik 'aben immer 
begrab' eine andere. Ik will ſie erſählen der traurigen 
Geſikten von meine triple mariage. — Meine erſte Mann 
waren ein Libertin, ein Don Juan, — alle Nakt ſein er 
nikt gekommen ſu Aus! Enfin, ik aben geweint mit die 
Auk, ik 'aben geſchumpfen mit die Munden, ik 'aben geſtrampft 
mit die Fußen, mais enfin er ſein alle Nakt gegangen auf 
die bals masqués, um fu danser mit die grisettes, mit die 
lorettes, mit die coquettes. — Oh! wie verführ' alle 
Männer dieſe Dam' auf die bals masqués — oh ſie werden 
oft ſehr gefährlich, dieſe Demi-monde, nit wahr, monsieur 
l’abbe&? 


Brüller. Oh oui! oui! (Sich beſinnend.) Mais Marquise, 
was wiſſen ik von einer Demi-monde! 
| Karoline. Oh Madame, war Sie ſchon auf eine bal 

masque, — aben Sie ſchon geſehen le cancan chican- 

dard, la danse furieuse de ces dames la? 

Kutſch. Mein Mann ging als Rath nicht auf ſolche 
Bälle und bei den Urſulinerinnen hatte ich auch niemals die 
Gelegenheit. 


Karoline. Oh, cest tres edifiant, das fein ſehr lehr— 
reich. Wie wollen Sie fliehen vor den Sünden, wenn Sie 
ſie nicht kennen. Ah, Madame! ik will Sie gleich zeik' — 
venez — kommen Sie, monsieur 'abbé. 

Brüller abwehrend). Oh Marquiſe. — 

Karoline. Es ſein ja für die gute Sweck. — Allons, 
mon cher ami, Sie muße maken der musique. 

Brüller. Wie Sie befehl, Marquiſe. (Beginnt mit Karoline zu 
cancaniren.) 

Karoline (während des Tanzes). Er ſein in der 

entrée nof agreable — 

Nun werden er immer mehr debanche — 
Nun fein er geworden ſchon furieux — 

Und nun ſchließ er mit einer tableau vivant! 


(Gruppe.) 
Kutſch. Ah, das iſt ja ein entſetzlicher Tanz! 
Brüller. O, eine danse von die diable — von die 


Teuxel! 

Karoline. Und dieſer danse aben meine Mann getanzt 
— mit einer Lorette und ik — ik aben müſſen ſuſehen. — 
Oh wie aben da meiner armen Erz gepompert! Schlägt hiebei 
immer an die Bruſt in der Herzgegend.) 

Entf. Bemitleidenswerthe Frau! 

Karoline. Oh ik 'aben dock bekehrt meine Mann! 

Kutſch. So? Sie haben ihn alſo bekehrt? 

Karoline. Oui madame, ganz bekehrt, ik 'aben nämlik 
ſogleik arrange chez nous, in unſer Aus, auf ein bal 
masque 

Kutſch. (erſtaunt). Ah! 

Karoline. Ik' aben gelad' alle meine Sweſtern von die 
sainte Madelaine. 

Kutſch. Was? 

Karoline. Oui, und wir "aben gemakt tableaux vivants 
et après cela grand bal und da aben wir gedanst alle Nakt 
den Cancan furieux, was aben ſo ſehr gefallen meine liebe 
gute Mann, daß er aben goutirt der Aeuslikkeit, und jo 
aben wir fort cancanirt, bis ik aben meine brave kute 
Mann hinauf gedanst in die liebe Immel (Schlucht)! 
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Kutſch. (ſe töten. O beruhigen Sie ſich, meine ver- 
ehrteſte Frau! 

Karoline (nndem fie Brüller die Hand hinhält). Meine einzige 
Troſt war damals meine liebe Freund, l'ami de la maison, 
nit war, monsieur l’abbe? 

Brüller (hat Jeannette, die ſchon früher mit einer Taſſe, auf der ſich eine 
Waſſerflaſche und Gläſer befinden, eingetreten, zu ſich gewinkt, liebäugelt mit ihr und 
während er mit einer Hand Waſſer einſchenkt, ſtreichelt er ihr mit der anderen Hand 
Wangen und Kinn. Bei den Worten „Nit wahr, Monsieur l’abb&” wendet ſich 
Karoline nach ihm, bemerkt dies und ſtößt ihn in den Rücken, verweiſend rufend: 
„Monsieur l'abbé.“ Brüller ſtolpert durch den Stoß auf Jeannette, daß die Gläſer und 
Flaſchen zuſammenklingen; er faßt ſich jedoch raſch, ſpricht aber etwas verwirrt und 
verlegen) Oh, oui, oui es ſein einer (indem er Karoline die Hand küßt) 
Oh, es jein einer felieite zu fein Ihr ami de la maison 
— Ihren Ausfreund! 

Karoline. Mein ſweite Mann waren capitaine de ca- 
vallerie, welker aben geabt eine grande passion für die Roſſen. 
Ik aben wieder geweint mit die Aug', ik aben wieder ge— 
ſchumpfen mit die Munden, ik 'aben wieder geſtrampft mit 
die Fußen, aber meine Mann ſein doch gegangen tous les 
soirs in die manège von die circus, wo ſpringen die Made- 
moiselles mit die kurzen Rocken durch die Reif. — Oh, 
Madame, war Sie ſchon in die Circus, wo ſie renn' mit den 
Roſſen a toutes brides? 

Kutſch. Mein Mann ging als Rath auch nie in den 
Circus, und bei den Urſulinerinnen hatte ich gleichfalls nie— 
mals die Gelegenheit. 

Karoline. Done vous ne l’avez pas vu? Alſo ich will 
ſie gleich zeig’, kommen Sie monsieur l’abbe! 

Brüller (abwebrend). O! mais — marquise — 

Karoline. Es fein ja wieder für die gute Sweck! — 
Allons, mon chère ami, mak Sie die Stallmeiſter! Entrée, 
großer muſikaliſche Scandal. 

Brüller. Wie Sie befehlen Marquiſe! Alſo Entrée, 
große muſikaliſche Scandal. 

Karoline. Alſo der Mademoiſelle ſteige jetzt auf die 
Roß mit eine Bruttel. 

Brüller cwerbeſſernd). Brattel? 

Kutſch. Ah, Sie meinen vielleicht ein Brettl? 


Kt ee 


Karoline. Oui madame, eine Brettel und darauf makt 
fie zuerſt eine promenade in die ronde (Ahmt die Reiterin im Cireus 
nach.) peu à peu— da makt die Peitſch' von die Stallmeiſter — 

Brüller (ahmt das Schnalzen der Peitſche nach). 

Karoline. Und die Roſſe fangen nun an langſam zu 
lauf? — hopp — hopp — hopp! 

Brüller (Unter Nachahmung des Peitſchengeknalls). 

Karoline. Jetzt laufe die Roſſe, laufe nun mit rapidite 
und der Mademoiſelle ſchreie dazu hopla! hopla! bis ſein die 
Roſſen ganz kaput und der Mademoiſelle ſteht auf der 
Kopfen. 

Kutſch. Ah, das muß ja eine förmliche Hetzjagd fein! 

Karoline. Oh, und wie ik aben müſſen ſehen, daß 
mein Mann makt dazu Applaus und ruf' dazu: Bravo! Bravo! 
wie er dann als galant homme escortir der Mademoiſelle 
in der Manege, ah da aben wieder meiner armer coeur 
gepompert! 

Autſch. Unglückliche Frau Marquiſe! 

Karoline. Von dieſer Moment aben aber ik gemak aus 
meine maison auch einer Circus. 

Kutſch. Ah! 

Karoline. Und ik und alle soeurs de sainte Made- 
laine ſein geritt' mit meine ſweite Mann und aben gemak 
die Purzelbaum in galopp auf die Roſſer! 

Kutſch. Was, Sie alle ſind auf Pferden geritten? 

Karoline. Bis mein liebe Mann einmal herunterfall 
von die Roſſer und aben ſich gebrochen, die Genuck. — 

Brüller (werbeſſernd). Genack! 

Kutſch. Ah! Sie wollen ſagen, das Genick! 

Karoline. Oui madame, das Genick (chluchzend). So is 
denn auch der capitaine du cavallerie hinauf galoppir zu 
meine erſte Mann in die liebe Immel. 

Kutſch. Nun, er hat's ja überſtanden. 

Karoline (indem fie Brüller wieder die Hand reiht). Und wieder 
war mein einziger Troſt mein lieber Freund, Yami de la 
maison, nit wahr, monsieur l'abbé? 

Brüller (wieder Karolinens Hand küſſend und fie an fi ziehend). Oh, 
wein Sie ſik nur aus an die Buſ' von Ihre treue ami de 
la maison. (Trocnet fih die Thränen.) 


Das Blitzmädel. 3 
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Karoline. Meine dritte mari, der waren eine Flaneur 
in der Cafés chantants, er waren einer adorateur von der 
Tingl⸗Tangl, — wiſſen Sie Madame was ſein das für 
amusements? 

Kutſch. Mein Mann beſuchte als Rath niemals Cafes 
chantants und bei den Urſulinerinnen ergab ſich auch niemals 
Gelegenheit zum Tingl⸗Tangl. 

Karoline. Oh, in den Cafés chantants, da ſein immer 
ſehr gemiſchte Societe was ſte rauck die Tabak wie die Tures, 
da treten auf eine Dam von die Tingl⸗Tangl in die tricot, 
— mak' ſie comme ei, comme ca und fing dabei chan- 
sonettes. — Oh Madame, was aben da müſſen ören meine 
keuſchen Ohren, und wie ick aben erſt geſehen, daß meine 
Mann ſein enchanté von dieſer chanteuse, daß er drucken 
feine levres auf ihr Hand, ach! wie aben meiner armen 
coeur gepompert. 

Kutſch. Ihre Schickſale, Frau Marquiſe, ſind wirklich 
ergreifend! 

Brüller. Oui madame! dieſer Schmerz er ſein pyra⸗ 
midal, das alten keine Weib aus, wie dieſe gute Marquiſe. 

Karoline. Aber ik aben jetzt nit mehr geweint mit die 
Aug', ick aben nit mehr geſchumpfen mit die Munden, ick 
aben nit mehr geſtampft mit die Fußen — 

Kutſch. Was haben Sie denn gethan? 

Karoline. Ick ſein gegang mit Reſignation zu meinen 
soeurs de sainte Madelaine und ab mid mit fie consultee. 

Autſch. Nun? 

Karoline. Ick ab dann geruf meine liebe monsieur 
l’abbe, er ab mit mir gelernt mit große Eimlichkeit, bis ick 
auk aben gekannt alle dieſe Chansonetten. 

KAutſch. Wie? Sie haben die Lieder auswendig gelernt? 

Karoline. Oui, ick aben gemakt aus meine maison 
einen Tingl⸗Tangl — aber für die gute Sweck, nit wahr, 
monsieur l'abbé? 

Brüller (in gebobener Stimmung). Oui, madame, ein Tingl⸗ 
Tangl für die kute Sweck! 

Karoline. So aben wir ſtudiren die größte diligence 
und wie ſein dann einmal meiner Mann gekommen ſu mir, 
da aben ick angefang zu fing. (Singt folgende Cbanſonette.) 
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Il est entre dans ma chambre 

Helas! O Pierette! 

Je crie: Oh! que veux tu done 

Ici dans ma chambrette? 

Le monstre n'a entendu. 

Moi, comme la haste Lucrece, 

Pour mieux proteger mon faible 

Un poignard a la main 

Mais il n'y, n'y 

N’y pensais, qu'au lendemain 

Aia! Oi, o la belle nuit! 
(geiprogen) Ah l’amour, la done amour 
(gefungen :) Troulala 

Le baiser, il est si bon! 

Troulala 

Le plaisir jusque au fond! 

Troulala 

La vertu? A sapristi! 

Moi, comme la haste Lucrece, hatschi! 

Bon ami! 

Brüller (macht biezu die betreffenden Geſten). 

Kutſch. Ah, das hört ſich ja ganz hübſch an und was 
hat denn der Herr Gemal dazu geſagt? 

Karoline. Er aben dazu geſagt gar nix, weil ihm vor 
die großen Freud getroff die Schlack und er is gefall hin, 
wie die Plumpſack, mauſetodt! pauvre cheri. 

Autſch. Ahl 

Karoline. So aben ick meiner dritte Mann mit die 
Chanſonette geſung zu meine erſte und zweite Mari hinauf 
in die liebe Immel, und ſo blick ſie nun alle Drei herab 
aus die Wolk auf die arme Marquiſe, was ſind ihre einzige 
Troſt in die liebe Freund l'ami de la maison, nit wahr, 
monsieur l’abbe!? 

Brüller (serüse). Marquise, votre ami jusque à la 
mort. 

Karoline. Seh Sie Madame de Kutschkenreiter, fo 
ab ick bekehr drei maris, indem ich ſie abe gewonnen für 
die Aeuslikkeit, was ſein einer kroßen Triumf von den soeurs 
de sainte Madelaine 
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Kutſch. Ich muß geftehen, Frau Marquiſe, — Ihr 
Verein iſt echt franzöſiſch, er hat eine gewiſſe Pikanterie, 
fie curieren die Laſter eigentlich auf homöopathiſchem Wege. 

Karoline. Oui, madame, die Gift mit die Gift. — 

Kutſch. Und wenn ich nicht die Abſicht hätte, in das 
Kloſter zu gehen — 

Karoline. Wie, Sie wollen ſich begrab in die Einſam⸗ 
keit mit Ihre Reiz. — Sie woll ſik verhüll in die habit 
von die cloitre, wo Sie ſein jo wunderbar gewichſen. 

Brüller (verbeſſern). Gewuchſen. 

Kutſch. Ah, Sie meinen wohl gewachſen? 

Karoline. Oui, Madame, gewachſen! Sie maken viel 
eclat durch Ihre Wachs. 

Brüller erbeſſernd). Wichs! 

Kutſch. Wuchs! 

Karoline. Pardon, — ja durch Ihre Wuchs — 

Kutſch. Sie glauben alſo, daß ich noch Anſprüche auf 
das Leben hätte? — 

Karoline. Sie können noch frag, — und das Leben, 
es ſein ja ſo ſchön, daß es ſein Sünd, ſik nit daran zu 
erfreuen. 

Kutſch. Wie? ich ſollte wirklich — 

Karoline. Sie müſſen entrer zu unſern Club! Mon- 
sieur l'Abbé! ruf Sie unſern secretaire. 

Brüller. Dans le moment, Marquise! (Witte ab.) 

Karoline. Sie erlaub, daß ik preſentir eine junge 
Mann, was fein der deutſen Correſpondent von die soeurs de 
Sainte Madelaine, was ſpreken die Spraken von die leben— 
digen, wie von die todte, er ſein einer jungen homm d'un 
grand mérite, was wird maken durch ſein esprit noch einer 
großen carriere, er wird uns begleit nach die Land von die 
Hußit, von die Böhmen. 
| Kutſch. Ah, Sie reifen alſo erſt nach meiner lieben 
Heimat? 

Karoline. Oui, madame, nach die Prag um zu creier 
dort auck einer société von die soeurs de sainte Madelaine, 
und ik ſuken dort nur nok für die junge Mann eine place, 
einer Amt, wo er Einfluß hat auf die cercles, wo er mak 
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des connections für die gute Sweck der soeurs de sainte 
Madelaine. 

Kutſch ei Seite). Jener Poſten wäre frei, ich habe zwar 
meinem Vetter ſchon halb und halb zugeſagt, — aber es 
fände ſich für Jenen vielleicht ein Anderer. — 


Vierte Scene. 


Vorige. Brüller und Rudolf von der Mitte. 


Karoline. Ah, da ſein ja unſer lieber jeune ami. 

Brüller. Madame de Kutſkenreiter, ik aben die Ehre 
zu präſentir die monsieur Rudolphe Kern, correspondant 
von die soeurs de la Madelaine. 

Karoline. Nu mak Sie Ihre hartige Compliment, mein 
junge Freund! 

Rudolf. Gnädige Frau, ich bin glücklich, daß ich die 
Ehre habe, Ihnen vorgeſtellt zu werden. (Küft ifre Hand.) 

Kutſch. (bei Seit. Der junge Mann gefällt mir. (Laut.) 
Sie ſind alſo auch der böhmiſchen Sprache mächtig? 

Rudolf. O milost pani! ja mluvim vibornje tcesky! 

Kutfh. A to mie tjessi welice! 

Brüller. Ah, — er parler francais. 

Karoline. Und Sie würden gerne eine Stellung in 
Prag annehmen? 

Rudolf. Gewiß, mit Freuden! 

Karoline. Oh, er ſein enchanté zu wirk für die gute 
Sweck von die soeurs de sainte Madelaine, er aben ja auck 
einer amante, was ſoll er maken zu ſeiner epouse, oh wir 
kennen ſie, ſie ſein eine reizende Mademoiselle, nit wahr, 
Monsieur l’abbe! Ä 

Brüller (indem er Karoline die Hand fügt). Sie ſein ja einer 
portrait von Ihre jeunesse! 

Karoline. Oh, Madame, l'amour er ſein ja fo 
ſüß — Oh, Sie 'aben gewiß auf einer coeur, was Ihnen 
ſlaken entgegen. Sie aben gewiß einer adorateur, was 
Sie können noch mak heureux mit dieſe kleine Hand! 

KAutſch. Allerdings hätte ich einen Bewerber! 


Karoline. Eh bien, jo, greif Sie zu, Sie genießt ja 
in zwei die Glück au double, nit wahr, Monsieur l'abbé? 

Brüller. Oui, madame, die Glück fie alten länger, 
wenn fie ſein gedoppelt. 


Fünfte Scene. 


Von der Mitte Jeannette; hierauf von eben dort Major Mannftein. 


Jeanette. Gnädige Frau, der Herr Major Mannſtein 
— ſoll ich dieſen Brief? (Sat ſelben vom Tiſch genommen.) 

Karoline (aſch dazwiſchen treten). Oh, das fein indubitable- 
ment Ihrer adorateur?! Sie ſweiken? — Madame, if 
weißen Alles! (Geht zur Mittelthüre und öffnet ſelbe) Entrez, Mon- 
sieur, entrez! 

Major (bleibt in der Mittelthüre ſtehen und verbeugt ſich allerſeits). 

Karoline (indem fie den Major kokett belorgnettirt). Ah PR ſein 
ein ſehr ſchöner Mann! 

Krüller ceiferfüstig). Marquise! 

Karoline. Es ſein ja für die gute Sweck! (Trüt zum 
Major, ergreift deſſen Hand und führt ihn in den Vordergrund vor Kutſchenreiter.) 

Kuntſch. Was thun Sie, Frau Marquise? 

Karoline (feierlich). Ik thuen, was ik alten für meiner 
Pflicht als soeur de sainte Madelaine! — Wollen Sie nun 
geb Ihre kleine Hand dieſer Monsieur, was ſteht geſchrieb 
in ſeine Aug, „Le t'aime de tout mon coeur!“ 

Major. Marie! | 

Kutſch. (hat den Brief aus der Hand Jeannetten's genommen, zerreißt den⸗ 
felben nach kurzem innerem Kampfe und giebt hierauf mit herzlichen Blick dem 
Major ſchweigend die Hand). 

Major (indem er ihre Hand küßt, mit voller Innigkeit). O, wie un⸗ 
endlich glücklich machen Sie mich! 

Jeannette (drückt ihre Verwunderung aus). 

Kutſch. Herr Rudolf Kern, Sie ſollen dieſe Stelle 
haben. 

Rudolf (indem er Kutſchenreiter's Hand küßt). Gnädige Frau, wie 
ſoll ich Ihnen danken! 

Karoline (Kutſchenreiter umarmend). Madame de Autjfenreiter, 
laß Sie umarnen ſik als ein Juwel von die soeurs de sainte 
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Madelaine und merk Sie gut auf, was ſein die statuts so- 
ciete des femmes! Singt.) 

Der Schweſtern von die sainte Madelaine 

Die maken Alles wunderſön, 

Sie dreh' die Aug ſo ganz kokett, 

Tanz die Cancan, wie die Lorett', 

Sie ſing im café chantant, 

Sie arrangir tableaux vivants, 

Sie zeig die Wuchs auf in tricot 

Und mak, comme ci, comme ca — a ſo 

Et tout cela se fait 

Pour l'amour, pour l'amour de Dieu 

Et toujours avec, avec, avec, 

Avec die gute Sweck — avec die gute Sweckl 

Brüller und Karoline. 
Et tout cela se fait 
Pour l'amour — pour l'amour de Dieu. 
Karoline. 
Et toujour avec, avec, avec, 
Avec die kute Sweck, avec die kute Sweck! 


Tableaux. 


Ende des zweiten Actes. 


Dritter Act. 


„Der Valletmeiſter und feine Nichte.“ 


Derfonen: 


Graf Albert Sternheim. Rudolf Kern. 

Baron Iſtvan Juhasz. Francois, Kammerdiener 5 = 

Cafimir von Waſſerkopf. Nicolas, Leibjäger 8-2 

Saltarelli, Balletmeiſter. Zoachim S 

Sennora Agazina, Tänzerin, deſſen Maurice Diener 2 2 
Nichte. George 2 


Ein ſehr vornehm ausgeſtattetes Arbeitszimmer des Grafen von Sternheim. Den 
rechten Winkel des Zimmers durchſchneidet ein großer Bogen, welcher mit ſchließbaren 
ſchweren Zugvorhängen verſehen iſt, die bei Beginn der Scene geöffnet ſind und den 
Einblick in das Vorzimmer, wie in das Treppenhaus bieten. Dieſer wird als Ein- 
und Ausgang benützt. In der Mitte des Zimmers ein, durch die Vorhänge jedoch vor⸗ 
läufig geſchloſſener, Bogen. Rechts und links je eine Seitenthür. Im Vordergrund auf 
der rechten Seite ſteht, mit der Rückwand knapp an der Vordercouliſſe, ein Schreibtiſch; 
an dieſem gegen das Publikum zu ein Papierkorb. Im Vordergrunde auf der linken 
Seite ein Kamin, nächſt dieſem ein kleines Tiſchchen mit Divan u. ſ. w. 


Erſte Scene. 


Die Diener George und Maurice, dann der Leibjäger Nicolas durch den rechten 

Bogen, hierauf von der linken Seitenthür der Diener Joachim mit Frühſtückstaſſe, 

alle in ſehr reicher Livrée; ſodann gleichfalls von der linken Seitenthür der Kammer⸗ 
diener Francois im ſchwarzen Frack mit weißer Cravatte. 


George. Der Herr Graf iſt heut' wieder lang nicht 
ſichtbar! 

Maurice. Is auch erſt um vier Uhr Früh aus dem 
Adelscaſino nach Haus kommen. 
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Joachim. So, das Frühſtück iſt auch vorüber. (Rechts as.) 

George. Endlich! 

Nicolas (ohne Federhut und Hirſchfänger, trägt Briefe). 

Maurice. Schon zurück von der Poſt, Herr Nicolas?! 

Nicolas. Wie Sie ſehen! (Lest ſelbe auf den Schreibtiſch.) 

George (schlau zu Maurice). Aha, da ſein ſchon wieder jo 
gewiſſe roſenfarbene poste-restante-Brieferln dabei, die jo 
gut riechen — wir kennen das! 

Maurice (ebenſo zu George). Mein Gott, das Herz bleibt 
halt ewig jung! 

George. Ah! der Herr Kammerdiener! 

Francois (iſt herausgetreten und weiſt nach der rechten Seite). Der 
Herr Graf wird ſogleich erſcheinen! 

Maurice (nimmt die Journale vom Schreibtiſch und geht links ab). 

Francois. Sie ſollen warten, lieber Nicolas! 


3 2 
Zweite Scene. 
Von der linken Seite Graf Albert Sternheim, Maurice iſt vor ihm herausgetreten 
und bat ihm die Thür ehrfurchtsvoll geöffnet. Vorige. 
Graf (ein feiner Ariſtokrat in den höheren Fünfzigern, mit einer mühſelig 


halbverdeckten Glatze, ſein Aeußeres bekundet die größte Sorgfalt, noch möglichſt jung 
zu erſcheinen, er iſt gegenwärtig in eleganter Morgentoilette. Beim Auftreten liest er 


auf der Rückſeite eines Wiener Journals): Struenſee — nichts! ie 
Räuber — nichts! — — Satanella — Ah — ein Ballet! 
— Gu Frangois.) Schicken Sie in die Oper um eine Loge, Sie 
wiſſen, jene nächſt der Bühne! 

Francois. Ganz wohl, Ercellenz! 

Graf. Iſt mein Sohn ſchon aufgeſtanden? 

Francois. Ja, Excellenz, der junge Herr Graf iſt eben 
in der Reitſchule. 

Graf. Gut — Sie können ihm dann die Nummer der 
Loge ſagen; wenn er will, mag er kommen. Hat die Zeitungen auf 
den Secretär gelegt und nimmt von dort eine Notiztafel.) Was giebt es heute? 
(Ceſend.) Ah, Auffahrt bei dem Prinzen von Marocco! Zu 
Nicolas.) Punkt zwei Uhr den Wagen! 

Nicolas. Zu Befehl, Excellenz! Em Hintergründe rechts ab.) 


Graf (winkt allen abzugeben; zum Kammerdiener). Francois, blei⸗ 
ben Sie! | 

Maurice (rechts ab wie die Vorigen). 

George (iſt ſtehen geblieben). 

Graf (Hat ſich zum Schreibtisch geſetzt'). Was willſt Du noch, 
George?! 

George. Excellenz, ein Herr in ungariſcher Tracht war 
ſchon zweimal da und wollte vorgelaſſen werden, mit ihm 
kam auch ein junger Mann. 

Graf. Ihre Karten?! 

George. Sie gaben mir keine; der ältere Herr ſagt, er 
heiße Baron Stefan Juhasz. 

Graf. Ah, mein Vetter hier? — Gut, wenn ſie kommen, 
laß ſie eintreten! 

George. Zu Befehl, Excellenz! rechte Seite ab.) 

Graf (hat die Briefe erbrochen, durchfliegt ſelbe und wirft dann die ein- 
zelnen in den Papierkorb). Nichts als Betteleien! «Hat einen roſen⸗ 
farbigen Brief genommen.) Ah, von Finette! (eſend, dann zu Frangois.) 
Sraneois, gehen Sie zu meinem Juwelier und wählen Sie 
ein hübſches Armband aus. 

Francois. Wie theuer darf es ſein, Excellenz? 

Graf. Nun, ſagen wir beiläufig hundert Gulden, 
(weiterlejend, für ſich geſchmeichelt.) „wie ſollte Ihnen, theuerſter Graf, 
mein Herz nicht in Liebe entgegenſchlagen? Ihre ſo ritter— 
liche Geſtalt, Ihr immer ſo jugendliches Aeußeres!“ Zu 
Frangois ſich wendend.) Sie können auch den doppelten Preis da- 
für geben, — ja auch mehr, Sie verſtehen mich, Frangois? 

Francois. Ganz wohl. Befehlen Excellenz ſonſt noch 
Etwas? 

Graf. Nein, Sie können gehen! 

Francois (rechte Seite ab, indem er den eben Eintretenden Platz macht). 


Dritte Scene. 
Von rechts im Hintergrund Raron Iſtvan Juhasz mit Caſtmir. — Graf Albert 
Sternheim. 
Juhasz (im Eintreten. So komm' nur Caſimir, geſchieht 
Dir nix! (er ſieht den Grafen.) Ah, da is ja mein lieber Vetter! 
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Graf (ift aufgeftanden und Iuhasz entgegengetreten). Ah, Stefan! 

Inhasz (ihn berzlich derb umarmend). Nu servus amice! 
freut mich, Dich nach ſo langer Zeit wieder zu umarmen! 

Graf (ih loswindend). Du erdrückſt mich ja! (Glättet ſich fein 
Jabot). 

Inhasz. Na, werden ja jetzt wohl ſchon ſein zehn 
Jahre, daß wir uns nicht haben geſehen. 

Graf. Und was führt Dich eigentlich hierher? (Bietet 
Juhasz einen Platz an und ſetzt ſich neben ihm.) 

Inhasz. Alſo, daß ich Dir ſag' lieber Vetter, hab' ich 
hergebracht mein Pathenkind, dieſen Buben. 

Caſimir beleidigt). Ich bitte, Herr Pathe, ich bin kein 
Bube mehr! 

Inhasz. Biſt doch kein Madel. 

Graf (ladet mit einer Handbewegung zum Niederſetzen ein). Ich bitte. 

Caſimir (will feierlich beginnen). Excellenz — 

Inhasz. Laß mich reden. Weißt, amice! hab' ſchon 
einmal begangen die Dummheit und ihn gehoben aus der 
Tauf' ſo hab' ich mir vorgenommen, ihn weiters zu verſorgen. 

Graf. Ach, du willſt alſo wohl Deinen Schützling jetzt 
unterbringen! 

Inhasz. Haſt errathen! Hab' ich ſchon alles Mögliche 
verſucht mit ihm; aber er is zu Allem zu begriffsſtützig — 
geht nicht! 

Caſimir. Aber Herr Pathe — 

Inhasz. Red' mir nicht drein. — No, und weil er is 
zu gar nichts zu gebrauchen, hab' ich mir gedacht, es wird 
ſein am beſten, wenn ich ihn bring unter in Staatsdienſt. 

Graf. Du ſcheinſt wohl zu glauben, daß der Staat 
eine Verſorgungsanſtalt für Schwachköpfe ſei? 

Caſimir. Excellenz — 

Inhasz. Halt Maul! No hät, mein' ich nur, wenn er 
auch nicht genügt, daß wird ſchon Anderer machen für ihn 
Arbeit, Hauptſach' is nur, daß Caſimir einmal hat Stellung 
und Gehalt! 

Graf. Was ſollte ich hiezu thun können, ich weiß keine 
leeren Stellen. — 
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ah Weiß ich eine Sekretärsſtelle beim Telegraf in 
Prag, wo iſt er d'rum eingeſchritten, — Präſident Batschi 
hab' ich ſchon geſprochen, und Irma Neni hat mir auch 
zugeſagt ihre Verwendung, jo wirſt Du mir als Batschi, 
und alter Freund auch nicht abſchlagen wenn ich auch bei 
Dir ergebenſt petitionire! 

Graf. Alſo, die Stelle iſt in Prag, ſagſ Du? 

Juhasz. Ja Bruderherz! 

Caſimir. Exellenz, es wäre ſrecklich, wenn — ſo ohne 
Hoffnung von hier ſcheiden müßte. 

Graf. Nun, ich werde ſehen, was ſich in der Sache 
thun läßt! (Sft aufgeſtanden und ſieht auf die Uhr.) 

Juhasz (aufftehend, indem er des Grafen Hand erfaßt). No hat, da 
haft Du alſo auch von ihm Promemoria, hab' ich ja gewußt, 
daß Du wirſt mein Anliegen nicht zurückweiſen. (Gibt ibm ein 
Papier.) 

Graf. Nun, ich werde mich genau informiren! (Sieht 
wieder auf die Uhr.) Du entſchuldigſt mich — dringende Geſchäfte. 

Caſimir. Excellenz ich erſterbe in ſteter Hochſätzung, 
und zähle dankſuldigſt dieſe Stunde zu den ſönſten meines 
Lebens. 

Juhasz (dem Grafen die Hand ſchüttelnd). No alſo servus! amice! 
Laß dich nicht abhalten, und komm ich wieder her, bring 
ich Dir für Caſimir größtes Schaf, was hab' ich in ganzer 
Wirthſchaft von Kakos-Väſärhély! 


(Graf linke Seitenthür ab.) 


Vierte Scene. 
Juhasz, Caſimir. 


Caſimir. Nein Pathe, es iſt ſauderhaft, überall die 
Blamaſe! | 

Juhasz (im Abgeben). Mach' Dir nix d'raus, kriegſt ja doch 
die Stell! — Komm Caſimir! will ich Dir zeigen Garten 
vom Vetter! (Beide im Hintergrund rechts ab). 


Fünfte Scene. 


Aus dem rechten Hintergrund Karoline als Sennora Agazina di Saragoſſa im 

Coſtüme einer ſpaniſchen Tänzerin, und mit ihr Brüller als Balletmeiſter Saltarelli 

in gleicher Tracht mit einer Mandoline; er hat die Maske des Lablache als Figaro 

mit dickem Bauch, ſchwarzem, buſchigem Kopfhaare und gleichem Backenbarte; bei 

beiden iſt dieſe Verkleidung durch lange Menczikoffs vollkommen verdeckt. Mit ihnen 
tritt Francois ein. 


Brüller (im Eintreten immer mit Lebendigkeit und großer Zungenfertigkeit). 
Si! si! sono aspettato — ick werden erwartet u Karoline.) 
Entra carissima! senza paura! 

Francois. Sie behaupten alſo, daß Sie hier erwartet 
werden. | 

Brüller. Si, Signor mio — Ihre Padrone warten 
gewiß ſchon auf uns mit große Ungeduldigkeit! Wir ſeine 
beſtellt zum Signore (undeutlich) Fotografen (ie daß Foto- murmelnd: 
vostro Grafen verklingt, und nur daß Wort „Grafen“ deutlich hörbar wird.) 

Francois (bei Seite). Beſtellt?! zu unſerm Grafen! (aut.) 
Ja, wen ſoll ich denn eigentlich melden? 

Brüller. Lei dica al Padrone — es ſeinſen gekommen 
den bewußten Err mit der Sennora Agazina di Saragossa, 
was ſein worden beſtellen von der Padrone à questa ora! 

Francois (bei Seite). Oh, alſo wahrſcheinlich wieder eine 
aventure amoureuse des Herrn Grafen! (aut.) Warten Sie 
hier! (Gebt linke Seitentbüre ab.) 

Brüller (nun wieder in ſeinem natürlichen Tone). Herin wären 
wir alſo! 

Karoline. Wenn nur der coup gelingt, daß der Graf 
nicht Verdacht ſchöpft! 

Brüller. Deshalb hab' ich ja, um ganz ſicher zu gehen, 
die Bildertafel des Fotographen vom Gartenhauſe nebenan an 
die gräfliche Thüre gehängt, und ſo iſt alſo unſer ſcheinbarer 
Irrthum vollkommen gerechtfertigt. 

Karoline. Jetzt gilt es, den Grafen mit allen Netzen 
der Coquetterie zu umgarnen! 

Brüller. Ah, man kommt! 


Sechſte Scene. 


Von links Graf Sternheim; er trägt nur ein weißes Beinkleid mit einer Goldborte 

und einen ſchwarzen, ziemlich langen geſchloſſenen Gehrock, welcher mit Ordensbändern 

geſchmückt iſt. — Mit ihm tritt Srancois heraus, der ſich im Hintergrunde erwartend 
poſtirt. — Später George. 


Graf (im Heraustreten Karoline und Brüller muſternd, verwundert zu 
Frangois). Zwei mir ganz fremde Menſchen! 

Brüller Gift raſch vorgetreten, mit großer Vertraulichkeit). Ah! Sig- 
nore! La riverisco divotamente. — Umilissimo servitore 
di lei, Godo di vederla con quella buona cera. — Siamo 
venuti appunto. Ma adesso maken Sie Keſwindigkeit, 
perche non abbiamo molto tempo! Wir aben weniger Seit! 

Karoline (führt nun ihre ganze Rolle in beſchränkter Naivetät durch). 
Ja, beeilen Sie ſich, wir ſind ſehr preſſirt! 

Graf. Wer ſind Sie denn, ich kenne Sie ja gar nicht. 

Brüller (nit möglichſter Raſchheit der Sprechweiſe). Come? Sie 
kennen nikt mik, — Giuseppe Giovanni Paolo Giulio 
Dominico Ambrogio Saltarrelli, primo maestro di ballo 
di Sua Altezza, il prineipe di Monaco, rinomatissimo coreo- 
grapho di cartello, was aben verfaſſen und arrangiren allen 
großen Ballo's serio e comico for die Stagione di car- 
nevale in der gran Teatro della Fenice in Venezia in der 
Pergola in Firenze, nell“ teatro Argentina a Roma e San 


Carlo a Napoli, — was aben geabt der gran onore fu 
produeir ſif vor alle Majeſtäten von ganze Europa mit die 
größte Successo, — nift nur als Compositore, ſondern auf 


als erſte Tanzkünſtler, primo ballerino assoluto, was über— 
treffen alle Heroén der Tanzkunſt, ſowie hier feine berühmte 
Nikte, Ballerina rinomatissima Sennora Agazina di Sara- 
gossa, wo ſein der erſten Tanzerin der ganzen Welt, was 
ſpringen der EI Ole wie der Madrilena wie der Sennora 
Pepita! — io lo dico con tutta la modestia possibile! 

Graf. Ja, aber was führt ſie denn hierher? 

Karoline. Ach, fragen Sie doch nicht ſo lange, wir 
müſſen ja wieder in unſere Tanzſtunde! — Gehen Sie lieber 


an ihre Arbeit! — Onkel! legen wir die Mäntel ab! GGBeide 
legen ihre Mäntel ab.) 
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Graf (von Karolinen's Aeußerem überraſcht). Das iſt ja eine 
reizende Erſcheinung! 

Brüller. Das ſein unſere Coſtüme in dem grand pas 
de Deux espagnol in meine letzte große Ballet „Il spazza- 
camino inamorato nell’ inferno“ in welkem wir aben 
gemafen alla fiera di Sinigaglia einen ſolken furore, daß 
ſwei und ſwanſig Damen ſein keworden honmäktig und ein 
und dreißig eine halbe 'Erren ganz verruckt — Si! si! si! 
sono devenuti pazzi — i poveri! 

Graf. Ja, ja! aber ich verſtehe noch immer nicht; was 
Sie eigentlich bei mir wollen?! 

Karoline. Was wir da wollen! Ah das iſt ſehr gut, 
ha, ha, ha! iſt dieſer Herr bornirt! 

Graf (entrüfter). Ah! 

Brüller. Che volemo?! — Aben Sie nikt geſchicken 
der Theaterdiener, daß ſollen wir kommen hier? — Was 
wollen wir?! Cospetto di Bacco, niente altro — als uns 
laſſen fitograforen — fotografiren, vuol dir! 

Graf (beleidigt). Fotografiren bei mir? — Sie erlauben 
ſich wohl einen ſchlechten Scherz?! 

Francois wortretend). Ah, wahrſcheinlich nur ein Irr— 
thum; allerdings iſt ein Fotograf hier; doch im Garten— 
pavillon des Nebentraktes! 

Karoline (u Francois). Reden Sie nichts darein, hängt 
denn nicht an Ihrer Thür draußen eine Bildertafel? 

Graf. Bei mir?! — Francois, ſehen Sie ſogleich nach! 

Francois (raſch in den rechten Hintergrund ab). 

Karoline. Ha, ha, ha, er will leugnen, daß er Foto— 
graf iſt, oh, ich weiß doch, daß Sie einer ſind! 

Graf. Sie wiſſen es? 

Karoline. Ja. Der Onkel ſagt, jeder Fotograf muß 
eine Platte haben, nun (auf des Grafen dünneu Haarwuchs deutend) Ha, 
ha, ha! Sie haben ja eine Platte! 

Graf (bst entrüſtet). Ah, das iſt zu ſtark! 

Brüller (werweiiend zu Karolin). Ma cara nipote! questo 


non se dice! — Das ſchicken ſich nickt — carissima! Gum 
Grafen) Seusi Signore — der arme Kind, meine Nickte, fein 
nok ganz unſuldig — ganz unverdorben, ſie plappern Alles 


heraus, was ihr kommen in die Munden. 


Pe 


Karoline (indem fie den Grafen kotett anſieht.) Habe ich etwas 
Dummes geſagt? 

Graf (deſſen Miene ſich bei ihrem Anblicke wieder verklärt, bei Seite). 
Sie iſt himmliſch. — 

(Frangois und George treten ein; letzterer trägt eine große Fotografie-Bilder⸗ 
Aushängetafel.) 

Francois. Es iſt richtig ſo, dieſe Tafel war an jener 
Thüre! 

Karoline. Ja, ja, dieſe iſt es ſchon! | 

Graf. Welche Niederträchtigkeit! Zu den Beiden). Sie find 
alſo das Opfer eines muthwilligen Streiches! (Strenge) Fran⸗ 
eois, ſchärfen Sie meinen Leuten mehr Achtſamkeit ein? 

Francois (gleichfalls ſtrenge). Hören Sie, George, Seine 
Excellenz ſind ſehr ungehalten! 

George (ſich verbeugend, mit der Tafel wieder im Hintergrunde rechts ab). 

Brüller. Come? Una Eccellenza?! — Einer wirk⸗ 
licher lebendiger Eccellenza?! — 0h! Illustrissimo! — 

Francois. Ja, Seine Excellenz, Herr Graf v. Sternheim. 

Brüller (sebr unterwärfi). Un Signor Conte! Una Eccel- 
lenza! Oh mille scusi! 

Karoline. Ah, ein Excellenzgraf! — Onkel! Iſt das 
wohl mehr als ein Fotograf? 

Brüller. Scusi Eccellenza — der Kind verſtehen nok 
gar niks. — La Povera è innocente com’ un' agnello. 
— Andaremo via! Wir wollen nikt länger beläſtigen. Servo 
umilissimo di Lei, Signor Conto, la prego d' accetar' i 
miei rispetti, — alla tutta di Lei cara famiglia. — 
Vieni carissima, vieni, vieni! (Giebt Karolinen ihren Mantel.) 

Karoline. Ja, gehen wir! 

Graf (bei Seite). Sie iſt wundervoll! (Sinvert fie ihren Mantel 
umzunehmen.) Bleiben Sie noch und erlauben Sie mir, daß ich 
Ihnen eine kleine Erfriſchung anbiete! 

Brüller. Come?! Eecellenza vuol permetter? E 
troppo buono. — Me ne rallegro infinitamente, ma non 
s' incommoda, lo prego. — Einer kleiner Erfriſchung wir 
nehmen an. — Accettamo con piacere l’offerta. 

Graf. Francois, laſſen Sie im blauen Zimmer decken! 
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Francois. Sogleich, Exellenz! (Sn den Hintergrund rechts ab — 


im Laufe des Weiteren tragen Diener Speiſen und Weinflaſchen in das rechte Seiten- 


zimmer.) 

Karoline. Aber ich will nicht hier bleiben! 

Brüller. Ah scusi Ececellenza, der povera bambina 
ſein nok ganz unſuldig — Carissima Agazina — eine Fruh⸗ 
ſtucken mußen man niemals refusir. Una colazione & 
sempre ben venuta. 

Graf Cu Karoline zärtlich). Gefällt es Ihnen denn nicht 
bei mir? 

Karoline. O ja, es iſt hier ſehr ſchön! 

Brüller (am ſich blicenddj. Sön? Sön ? E magnifico, ami- 
rabile, bellissimo! Quel appartemento mi ricorda il 
Palazzo.di sua Altezza, il prineipe di Monaco? 

Graf. Sit die Kleine auch eine Italienerin? — 

Brüller. Oh, meine Nikte ſein un poco di tutto — 
ſie ſein von einer ſehr gemuſchenen Nationalité, die Blut von 
die padre, ſein keweſen italiano, come io, und der madre 
ſein keweſen eine Spagnuola, und der Kind hier ſein geboren 
auf die Meer und wachſen auf in die Deutſchland. Cara mia 
Agazina ſein der einzigen Tokter von meine drei Bruder. 

Graf. Wie, eine Tochter von drei Brüdern? 

Brüller. Ma — volo spiegar — Ik aben geaben drei 
Bruder, ſwei davon ſeinſen keſtorben, gleik vor der Keburt, und 
den dritten Bruder aben geboren dieſen Tokter, — questa 
bambina — ſie ſein alſo der einzige Toktor von meiner 
drei Bruder! E la mia cara nipote — io sono il zio. 

Graf (achend). Sie haben eine merkwürdige Logik! 

Brüller. Ma il povero — der dritten Bruder ſein auck 
geſtorben, und auf ſeine todte Bett sull' letto di morte — 

Karoline (fängt an zu ſchluchzen). 

Brüller Gortfabreno ). — er aben mir übergeben ſeine 
Tokter, welche war damals piccolissima — (Zeigt es.) ſo klein 
— un fanciullo und il povero mio fratella ſagen zu mir 
auf die todte Bett: Caro mio Guiseppe Giovanni Paolo 


Giuglio Dominico Ambrogio — hier aben du cara mia 
Agazina, guarda le benone, ſeinſen du nun ihre ſweite 
Vater und wake über ihre Unſchuld und Tugend! — dann 


it er geſterbt! Ma l'ho giurato Gndem er die Hand zum Schwure 
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emporhebt) ik aben geſwuren ſu waken über ihre Unſchuld wie 
über die meinige! Und wann kommen ſlekter Kerl, und wollen 
rauben die Ehre von mia Agazina, per dio! ik maken ihn 
kalt (fährt wild auf, der Graf taumelt erſchreckt zurück.) 

Karoline (fäut Brüller um den Hals). O, Du guter Onkel! 

Francois (ein- und vortretend). Es iſt ſervirt! 

Graf. Francois, haben Sie für italieniſche Weine 
geſorgt — dieſer Herr iſt Kenner! 

Francois. Ja wohl, Exellenz! 

Brüller. Oh si! Ich trunken allen Weinen — aber der 
liebſte bleiben mir immer der Sciampagna! 
| Graf. Alſo Francois, Champagner! veuve Cligot für 
den Herrn. Wenn es alſo gefällig? Mac der erſten Seitenthür weiſend.) 

Brüller. Sono pronto — Signor Conte! mille grazie. 
(Winkt Karolinen mitzukommen.) Vieni cara! 

Karoline. Ich habe keinen Hunger! 

Brüller. Aber ick haben Durſt — viel Durſt! Vieni! 
Vieni! a 

Karoline. Gehen Sie nur, Onkel, ich will mir noch all' 
die ſchönen Sachen hier anſehen! 

Graf. bei Seite). Mit ihr allein, deſto beſſer! «aut, 
Nun ich werde dem Fräulein indeß Geſellſchaft leiſten! 

Brüller. Come? La piccola ick ſollen laſſen sola — allein 
mit Sie! wo ik aben meine, Bruder auf der letto di morte — 
die todte Bett keſworen ſu waken über ihre Unſchuld, wie 
über die meinige! 

Graf. Wir folgen ja ſogleich! — Sie ſagen uns dann 
Ihr Urtheil über den Champagner! 

Brüller. Oh Eccellenza! Der Sciampagna ſeinſen meiner 
ſwacken Seiten. — Lei ha ragione! Ick werden koſten den 
Sciampagna. — Wie der Wein, jo der Err! Sein der 
Sciampagna eckt und gut, ſo können auck Sie nit ſein, einer 
ſlechten Kerl! das jagen ſchon ein altes Lied aus meiner 
ſweiten ſpaniſchen Vaterlande. 


Todos me dicen mi 
La niesma la sa 
Que estan queriendo 
Con tutto ardor 
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Pero yo veo 
Con grande pesar 
Que todo esquasa 
Musie celestial 
Ah! 
Bascio, que ye te yuro 
Amor e fe tu trabucos 
Ca vamos, cravatto Espagnol 
Hudri, wudri, t'schuri bum. 
Ah! 
(Che, chin chan) Ah! 
(Ab.) 
Graf (hat Francois etwas zugeflüſtert. Frans ois verbeugt ſich und giedt 
Aufträge. Maurice, Joachim folgen Brüller. — Francois ab im Hintergrund rechts) 


Achte Scene. 
Graf Sternheim. Karoline. 


Karoline (beſieht die verſchiedenen Bilder an der Wand). 

Graf (Karoline betrachtend für ſich in Entzücken). Ein ſuperbes 
Mädchen! (Laut.) Dieſer Herr iſt alſo Ihr Onkel? 

Karoline. Ja. 

Graf. Ihr wirklicher Onkel! 

Karoline (in albern naiver Weife). Ja, giebt es denn auch 
Andere? 

Graf. Und er hat Sie wohl zum Theater gegeben? 

Karoline. Ja, um wie er ſagt, meine Tugend beſſer 
hüten zu können. 
| Graf Gedebn). So? (Bei Seite) Ein wenig beſchränkt 
aber höchſt niedlich (Indem er einen Teller mit Backwerk und einer Caraffe 
nebſt einem Gläschen, welch letzteres er vollfüllt, auf den Tiſch rechts ſtellt.) 
Sie lieben wohl Süßigkeiten. 

Raroline. Oh ja! Mimmt Backwerk.) 

Graf. Sie fürchten ſich doch nicht, mit mir allein 
zu ſein? 

Karoline (iſt eſſend zu den an der Wand hängenden Bildern getreten, 
betaſtet Alles, und wendet ſich dann um). Warum ſollte ich mich denn 
fürchten, es iſt ja heller Tag! 
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Graf. Nun, es gefällt Ihnen alfo bei mir? 

Karoline. Sehr gut! — Alles iſt ſo ſchön, und was 
Sie für prächtige Bilder haben! — Dieſes Backwerk ſchmeckt 
mir, ſind da nicht Mandeln dabei? 

Graf. Möglich! Aber nehmen Sie doch Platz, mein 
liebes Kind! Bietet ihr bei dem Tiſche rechts einen Platz an.) 

Karoline beleidigt). Ich bin kein Kind mehr, man nennt 
mich „Fräulein!“ 

Graf (ächelnd)d. Alſo — mein Fräulein! uf das Gläschen 
weiſend.) Verſuchen Sie, es iſt Damenliqueur feinſter Sorte! 

Karoline (eoſtet und ſchnalzt mit der Zunge). Das iſt ſehr ſüß! 
(Stellt das Glas auf den Tiſch und ſetzt ſich, wobei ſie ſich ſchaukelt.) 

Graf. Trinken Sie doch. 

Karoline (trotzig). Ich will nicht! 

Graf. Warum? 

Karoline. Weil ich einen Schwips bekäme! 

Graf. Pah! 

Karoline (indem fie einen Möbelſtoff befüblt'. Sie find wohl ſehr 
reich? 

Graf (lachend). Nun man hat eben zu leben! 

Karoline. Dann kann ich mir wohl noch ein Stück 
nehmen? 

Graf. Greifen Sie nur zu! (Sie betrachtend, für ſich.) Sie iſt 
zum Entzücken! 

Karoline. Aber was ſehen Sie mich denn immer ſo an? 

Graf. Weil Sie hübſch ſind! 

Karoline. Ha, ha, ha! Finden Sie das wirklich? 

Graf. Sogar recht hübſch! — Das ſpaniſche Coſtüm 
kleidet Sie allerliebſt! 

Karoline (eſſend). Deshalb will ich mich auch darin foto— 
grafiren laſſen. 

Graf. Sie ſind wohl gerne beim Ballet? 

Karoline. Ich bekomme ja dafür meine Gage. 

Graf. Sonſt nichts? 

Karoline. Was ſoll ich denn noch dafür bekommen? 

Graf. Nun, ich meine nur, haben Sie nicht vielleicht 
einen vornehmen Verehrer? 
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Karoline. Einen vornehmen Verehrer?! — Was würde 
dazu mein Liebhaber jagen?! 

Graf. Ah, Sie haben alſo ſchon einen Liebhaber! 

Karoline. Freilich — einen Studenten! — Rudolf 
heißt er! 

Graf. Und er will Sie wohl einſtens heirathen? 

Karoline. Heirathen?! — Ach daran habe ich noch — 
gar nicht gedacht! 

Graf. Wirklich? 

Karoline. Ich bin ja noch viel zu jung dazu! (Vertraulich.) 
Und dann möchte ich ja auch noch das Leben genießen! 

Graf (indem er ſich neben ihr niederläßt). Recht haben Sie! — 
Aber um das Leben zu genießen, bedarf man des Geldes! 

Karoline. Ja freilich! unwillig) Oh, daß das Geld 
gerade die reichen Leute haben müſſen! 

Graf (achend). Das iſt nun einmal jo, ſonſt wären fie 
ja nicht reich! 

Karoline (aufſeufzend). Ah, wenn ich auch reich wäre! 

Graf. Dann hielten Sie ſich auch wohl eine Equipage? 

Karoline (ſets raſch einfallen). Mit zwei recht großen 
Schimmeln! 

Graf. Elegante Toilette — 

Karoline. Grünes Sammtkleid, — oh, grün ſteht mir 
ſehr gut! 

Graf. Koſtbaren Schmuck — 

Karoline (indem fie ihre Fäuſte zeigt). Mit ſolchen Diamanten! 

Graf. Bediente — 

Karoline tin die Hände ſchlagend). Oh, das wäre herrlich! 

Graf (se näher rückend). Nun, das Alles können Sie haben! 

Karoline. Ich?! — Ha, ha, ha! Woher ſollte ich denn 
das Geld hiezu nehmen? 

Graf. Das wäre meine Sorge; das heißt (rück ganz nahe) 
wenn Sie mich dafür ein klein wenig lieb haben könnten. 

Karoline. Das iſt komiſch, ha, ha, ha! (btöslich im Lachen 
innehaltend, indem ſie neugierig ſeine Rockklappe faßt.) Aber was iſt denn 
das? 


Graf. Das, — das iſt ein türkiſcher Orden. 
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Karoline. So?! — Sie find alſo ein Türke!? 

Graf. Nein, ich habe nur den Sultan am Bahnhofe 
empfangen! 

Karoline. Ah, das muß alſo ſehr lebensgefährlich ſein, 
wenn Sie dafür einen Orden bekommen haben! 

Graf. Das verſtehen Sie nicht, mein Kind, dic ver- 
beſſernd) mein Fräulein, wollte ich jagen, doch Sie haben meine 
Frage noch nicht beantwortet! 

Karoline. Welche? 

Graf. Ob Sie mir ein klein wenig gut ſein könnten? 

Karoline. Ja, das weiß ich noch nicht! 

Graf. Sie könnten mir alſo doch Hoffnung geben? 

Karoline Vielleicht! 

Graf. Wirklich? 

Karoline (ion prüfend betrachtend). Sie find zwar allerdings 
bereits ein alter Herr — und dann ſind Sie wirklich gar 
nicht hübſch! — Aber am Ende kann man ſich ſelbſt an das 
Häßlichſte gewöhnen. 

Graf. So?! 

Karoline. Ja, ich bekam zum Beiſpiel einmal einen 
Mops, der ſah ganz abſcheulich aus und doch hatte ich mich 
ſo an ihn gewöhnt, daß ich ihn dann recht gut leiden konnte. 

Graf ft aufgeſtanden, erzürnt). Ah, Ihr Vergleich iſt für 
mich ſehr ſchmeichelhaft! 

Karoline (iolst ihm, begütigend). Nun, ſo abſcheulich wie der 
Mops ſind Sie ja doch nicht — 

Graf. Meinen Sie? 

Karoline (lotet. Ja, und je länger ich Sie betrachte — 

Graf (bereits wieder verliebt). Nun? 

Karoline (hat neuerdings ſeine Rockklappe ergriffen). Was bedeutet 
denn dieſes Bändchen? 

Graf. Das iſt ein perſiſcher Orden! 

Karoline. Perſiſch!? — Ach, da haben Sie vielleicht 
das perſiſche Inſectenpulver erfunden? 

Graf. Nein, ich habe nur dem Schah meine Aufwartung 
gemacht. a 

Karoline. Ah, Sie warten alſo auch auf —? 


Er 


Graf (achend). Ja, ganz jo, wie Ihr abſcheulicher 
Mops! Haha! 

Karoline (weinend). Ah, ich ſehe ſchon, Sie wollen ſich 
über mich luſtig machen. wit ab). Ich gehe und ſuche meinen 
Onkel. 

Graf (ſie zurückhaltenb und beruhigend). Aber bleiben ſie doch; 
es war ja nur ein Scherz. — (Sehr zärtlich.) Thränen in jo 
großen, ſchönen Augen — — 

Karoline (kokett, indem ſie ihn gewiſſermaßen unter Thränen lächelnd 
anſieht). Habe ich ſchöne Augen? 

Graf mit Begeifterung). Reizend ſchöne! Gärtlich. Doch nun 
erhören Sie meine Bitte? — Durch ein kurzes „Ja“ können 
Sie ſich Equipage und Lakaien, wie in einem Märchen her— 
beizaubern! 

Karoline. Das wäre freilich recht hübſch, aber — 


ſprechen wir lieber nicht mehr darüber — es geht ja 
doch nicht! 

Graf. Warum nicht? 

Karoline. Oh, Sie kennen Rudolf nicht, — der iſt 


entſetzlich jähzornig, er würde Sie, mich, den Onkel, uns 
Alle umbringen! 

Graf. Ah!? 

Karoline. Ja, ſeine Eiferſucht iſt fürchterlich — als er 
mich unlängſt mit einem Lieutenant ſprechen ſah, gerieth er 
außer ſich vor Wuth und machte Scandal auf der Straße. 

Graf. So!? 

Karoline. Und als wir zu Hauſe waren, hat er mich 
ſogar geſchlagen! 

Graf. Geſchlagen? 

Karoline. Ja, geſchlagen — ſehen Sie nur — Streift 
die Aermel ganz empor.) Da ſind noch die blauen Flecke! — 

Graf. Wahrhaftig! (Lüſtern, indem er ihren Arm befühlt.) Was Sie 
für einen weißen, vollen Arm haben! 

Karoline (unwillig, ſich losreißend). Aber zwicken Sie mich 
doch nicht ſo! 

Graf. Ich wollte Ihnen ja nicht wehe thun, mein holdes 
Täubchen! (Sit ganz nahe gerückt — hat ihre Hand ergriffen und küßt ſelbe.) 

Karoline unwillig). Aber rücken Sie doch nicht jo nahe. 


— ME a 


Graf wei Seite). Sie muß mein werden! 

Karoline (ſcheinbar nachdenkend). Nun denke ich erſt darüber 
nach, was Sie mir jetzt da geſagt haben. m mit dem Finger 
drohend.) Sie, wenn das Ihre Frau ſo gehört hätte! 

Graf. Willigen Sie ein, und Sie ſollen die Beweiſe 
meiner Nobleſſe haben! 

Karoline. Wirklich? (Seufzenr ). Ja, wenn nur dieſer 
Rudolf nicht wäre! 

Graf. Gibt es denn gar kein Auskunftsmittel, ihn zu 
beſeitigen? 

Karoline. Oh, ich hätte eine Idee! 

Graf. O ſprechen Sie! 

Karoline. Rudolf ſucht eine Stellung — oh, er hat 
viel gelernt — 

Graf. So? 

Karoline. Ja, er iſt geſcheidter, als wir beide zu— 
ſammen! — 

Graf. Haha, Sie ſcheinen nicht viel auf mein Wiſſen 
zu geben! 

Karoline. Sie haben es auch nicht nothwendig, Sie 
ſind reich, aber er muß davon leben. 

Graf. Nun, und was ſucht er denn für eine Stellung? 

Karoline. Er ſagte, daß er eingekommen ſei — bei 
einem Filiſterium. — 

Graf. Ah, das heißt wohl richtiger „Miniſterium“? 

Karoline. Oder Miniſterium, — ich weiß nur, es 
handelt ſich um eine Secretärſtelle in Prag. — 

Graf (ei Seite). Diable, das iſt wohl gar dieſelbe, die 
jener blöde Junge erhalten ſoll! — 

Karoline. Was ſagen Sie? 

Graf. Nichts! — Alſo in Prag? 

Karoline. In Prag. — Ja, ſehen Sie, bekäme er nun 
die Stelle in Prag, ſo könnte er mich hier nicht überwachen 
— nicht wahr? 

Graf. Ganz richtig! 

Karoline. Hätte ich aber hier meine Freiheit, ſo könnt' 
ich ja thun was ich will und dann — 
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Graf. Es wäre Ihnen alſo lieb, wenn dieſer Student 
Secretär in Prag würde? 

Karoline. Gewiß, ſehr lieb! 

Graf. Das freut mich, denn es iſt mir ein Beweis, daß 
Sie mir ſchon ein klein wenig gut ſind! 

Karoline wverſchmitz). Glauben Sie? 

Graf. Und deßhalb ſoll er auch jene Stelle erhalten! 
Ich werde meinen ganzen Einfluß zu Gunſten des Studenten 
einſetzen. 

Karoline. Sie wollten dies? Hier ſeine Karte. 

Graf. Du ſollſt Alles haben, was Dein Herz begehrt, 
theuerſte Agazina! 

Karoline cberumbüpfend und dabei in die Hände klatſchend). Ich habe 
alſo dann Equipage, Bediente, Balkon, ſchöne Kleider, 
Diamanten, kurz, ich werde ſein, wie eine noble Dame, 
nicht wahr? 

Graf. Wie eine Prinzeſſin! — Doch nun gewähre mir 
das erſte Zeichen Deiner Neigung, und ſchenke mir ein ein— 
ziges Küßchen! (Sat fie umſchloſſen.) 

Karoline (iſt ihm raſch entſchlüpft und läuft um die einzelnen Möbelſtücke 


herum). Ja, aber fangen müſſen Sie mich! 
Graf (indem er, ohne jedoch ſeiner Nobleſſe Eintrag zu thun, beftrebt iſt, 
ſie zu erhaſchen, faſt athemlos). Warte, kleiner Kobold! — 
Karoline. Etſch, Etſch, Sie bekommen mich nicht! 


Graf (keuchend). Oh, ich erhaſche Dich doch noch! 


Neunte Scene. 


Im ſelben Momente ſingt im rechten Seitenzimmer Brüller in italieniſcher Sprache 

aus Rigoletto: „Donna & mobile ete.“ und tritt dann aus dieſem Seitenzimmer, 

eine Serviette umgebunden und eine Champagnerflaſche in der Hand, einen Trunkenen 

fimulirend, ſingend auf; ihm folgen beſtürzt Maurice und Zoachim, welche ihn ver⸗ 

geblich vom Heraustreten abhalten wollen. — Aus dem rechten Hintergrunde wird 
Francois durch den Lärm berbeigerufen. Vorige. 


Karoline (als fie Brüler’s Stimme Hört, im Laufen innebaltend, mit 
dem Ausrufe). Oh, der Onkel! 
Graf weitet, bei Seite). Gerade jetzt! 


„ 


Brüller (dem Grafen, der Karoline verfolgt, in den Arm fallend). Ev- 
viva il baceio! evviva l’amore! à la salute dell’ illustris- 
simo signor conte! (Hält ihm die Flaſche hin). Trinken, caro amico 
mio! Dein Sciampagna ſein, ſehr gut und Deine Erzen 
ſeinſen anche gut! 

Graf Gurüdweichend). Was iſt denn das?! 

Brüller (indem er Karoline umarmt). O mia carissima Aga- 
zina, Du ſeinſen meine ſweite padre — non vuol dir’, 
ick ſeinſen deine ſweite Vater — und Du ſeinſen meine 
erſte Tokter! Stürzt dann auf den Grafen, indem er ihn umarmen will.) Und 
Du Eccellenza, ſu ſeinſen mein dritte padre! 

Karoline dachend in die Hände klatſchend). Der Onkel iſt betrunken 
— hahaha! Der Onkel hat einen Rauſch!! 

Brüller (zu Maurice und Joachim, welche ihn packen wollen, von ſich 
ſchleudernd). Va al diavolo! masnadieri maledetti, va via! 
Packen ſik wek! infame Alunken; (Singt aus Don Juan.) evviva 


— la liberta, — la liberta! — (Sit auf einen Stuhl geſunken.) 
Evviva — la liberta — ed il — Sciampagna! bottega 
un altra — bottiglia — Schläft ein.) 


Graf. Alſo mein liebes Kind, es bleibt dabei, Ihr 
Student ſoll die Stelle haben, doch müſſen ſie mir verſprechen, 
daß Sie mir perſönlich für meine Intervention danken 
werden! 

Karoline. Ja! Aber was fang' ich mit dem Onkel an? 

Diener. Excellenz, der Wagen! 

Graf. Ich ſtelle Ihnen meinen Wagen zur Verfügung, 
er ſoll Sie mit Ihrem Onkel nach Hauſe bringen. 

Karoline. Onkel, Onkel! Auf! Wir fahren nach Hauſe! 

Brüller qpringt au). Was? Nach Haufe! Nix fahren! 
Tanzen! Tanzen! 


Todos me dicen mi 
La niesma la sa 
Que estan queriendo 
Con tutto ardor 
Pero yo veo 

Con grande pesar 
Que todo esquasa 


Music celestial 

Ah! 

Bacio, que ye te, yuro 
Amor a fe tu trabucos 

Ca vamos, cravatto Espagnol 
Hudri, wudri t'schuri bum 
Ah! 

(Che, chin! chan!) Ah! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Actes. 


Vierter Art. 


„Bruder Studio.“ 


Perſonen: 


Theobald von Birke, Profeſſor. Noller, Student. 

Laurentina, deſſen Frau. Baron Iſtvan Juhasz. 
Clementine, deren Tochter. Caſimir von Waſſerkopf. 

Victor, Ritter von Bloc, deren Marie, Edle von Autſchenreiter. 


Graf Albert von Sternheim. 
Hanni, Dienſtmädchen. 
peter, Gärtner. 

Studenten, Bauersleute. 


Bräutigam. 
Schweitzer, das bemooste Haupt. 
Kofinsky, Student. 


nn — — 


Ein großer eleganter, möglichſt freier Blumengarten, jo daß der Hintergrund nicht 
gedeckt iſt. — Der Garten iſt der Breite der Bühne nach von der Straße durch ein 
höheres, mit einem offenen Thore verſehenes Eiſengitter abgeſchloſſen, durch welches 
ſich eine ſchöne Fernſicht mit praktikablen Hügeln, und im Hintergrunde verlaufenden, 
bewaldeten Gebirgsketten, über die ſich die Straße zum Garten in krummen Windun- 
gen hinabſchlängelt, bietet; rechts ragt die Spitze des Kirchthurmes hervor. — Im 
Vordergrund links ein nettes Landhaus, zu deſſen Eingangsthür eine Holzſtufe führt; 
rechts im Vordergrunde ein großer Speiſetiſch, Bänke und Stühle. — Vor Sonnen— 
Untergang. 


Erſte Scene, 


Hanni und Peter ſind eben daran, den Speiſetiſch rechts zu decken. 


Hanni. So, Peter, daß wir nur nix vergeſſen, der Herr 
Profeſſor kriegt heute gar noble Gäſte! 

Peter. Ja, lauter feine Verwandtſchaft, die ihm zu 
ſeinem morgigen Geburtstag gratuliren kommen! — Oh, 
ich hab' auch ſchon einen ſchönen Buſchen g'richt'! 


„ 


Hanni. Wenigſtens kommt Leben ins Haus! — Seit⸗ 
dem der ungariſche Baron da is, is ſchon viel luſtiger! 

peter. Aha, weil der junge Herr, der mit'n Baron 
kommen is, der Hanni nachſteigt, oh, ich hab's ſchon 
bemerkt! 

Hanni. Ha, ha, ha! Der Peter wird doch net auf den 
eiferſüchtig ſein?! 

Peter. Vorſicht ſchad' net, übrigens, erwiſch ich ihn, 
daß er Dir wieder die Kur macht, ſo ſetz' ich ihm das erſte 
beſte Garteng' ſchirl auf! — 

Hanni. Der, und Kur machen, der is ja viel zu dumm 
dazu! Mach links ſehend.) Aber da kommt er grad mit unſerem 
Fräul'n, und wie er in ſie h'neinredt! 

Peter. Geh'n ma, Hanni, geh'n ma, es könnt ſonſt a 
Unglück g'ſcheg'n. Giebt ſie fort.) 

Hanni (im Abgeben). Na, Peter! Biſt Du a g'ſpaſſiger 
Ding überanand! — 


(Beide nach dem Hauſe ab.) 


Zweite Scene. 


Von links im Garten Clementine mit Caſtmir. — Hierauf von rechts außer dem 
Thore Victor im Jagdrocke mit Stutzen und Hängetaſche; hinter ihm ein Jäger- 
burſche, der die erlegte Beute trägt. 


Caſimir tm Gespräche). Ich ſwöre Ihnen, mein Fräulein, 
ſo ſöne Safe, wie in Ihrem Stalle, habe ich nicht bald 
geſehen. 

Clementine. Sie intereſſiren ſich alſo für die Land⸗ 
wirthſchaft — 

Cafimir. O ſehr, ich bin ja jo zu jagen, unter den 
Safen aufgewachſen. Hä, hä, hä! — 

Clementine. Oh, da wohnen Sie wohl immer auf 
dem Lande? 

Caſimir. I freilich, — es iſt ja ſehr amuſant, im 
Sommer, da gehen wir ſwimmen und wenn der Snee iſt, 
da fahren wir Slitten, oder wir gehen ſleifen, — können 
Sie auch ſleifen? 


Clementine. Nein, ich habe es nie verſucht. 

Caſimir. Ah, das iſt ſehr ſade, das ſieht ſich ſo ſön 
an, wenn eine Dame jleift! — 

Victor (hat ſeine Jagdutenſilien dem Jagdburſchen übergeben, der mit allen 
hinter das Haus links abgeht; — vortretend). Guten Tag, Clementine! 

Clementine. Ah, ſchon zurück von der Jagd? Borfteitend). 
Herr Vitor Ritter von Bloc, mein Bräutigam! (Auf Caſimir 
weiſend.) Herr u Men 

Caſimir teiniatene)- Caſimir von Waſſerkopf! 

Victor. Freut mich! 

Caſimir. Oh, ich bitte! — Sie werden alſo dieſe 
Dame heiraten? — Oh, ich hätte auch ſon heiraten ſollen, 
aber Mama meint — ich ſäme mich faſt, es zu ſagen — 
Mama meint, ich ſoll noch wachſen! 

Victor (bei Seite, zu Clementine). Was will denn dieſer Töl— 
pel hier? 

Clementine (ebenſo). Er bewirbt ſich um eine Stelle! 

Victor (wie früher, lachend). Ich gratulire! 

Caſimir (für ſich. Gewiß ſprechen fie von mir, ich feine 
einen ganz guten Eindruck zu machen. (Laut.) Aber da wir 
jetzt beiſammen ſind, mache ich Ihnen einen Vorſlag! 

Clementine. Nun? 

Caſimir. Spielen wir ein Geſellſaftsſpiel, oh ich 
ſpiele alle Geſellſaftsſpiele. 

Victor. Laſſen wir dies auf ein anderes Mal. 

Cafimir. Nun, fo zeige ich Ihnen verſchiedene Kunſt⸗ 
ſtücke; oh, ich kann ſehr ſöne, ich ſpringe zum Beiſpiel durch 
einen Reif, oder ich ſlage ein Rad ſo geſwind, daß Sie 
ſtaunen werden; mein Fräulein, können Sie auch ein Rad 
ſlagen? 

Clementine dachend). Nein, was Sie mir Alles zumuthen! 

Caſimir. Oh es iſt nicht fo ſwer; ich lerne Ihnen 
ſon das Rad ſlagen! 

Clementine mas links in's Haus ſehend). Ah, da kommt eben 
der Papa mit dem Herrn Baron und ich will Sie nicht länger 
Ihrem Pathen vorenthalten. Stimmt Victor's Arm.) 

Victor. Ja, wir wollen indeß in das Glashaus gehen. 


(Sich verneigend, mit Clementine links hinter das Haus ab.) 


Fee er 


Caſimir. Es war mir ſehr ſmeichelhaft, eine jo ſöne 
und liebenswürdige Bekanntſaft zu ſließen. Für ſich.) Ein ſar⸗ 
mantes Fräulein, ich freue mich ſon, wenn wir zuſammen 
Rad ſlagen werden. Q.) 


Dritte Scene. 
Aus dem Haufe links Profeſſor v. Birke, Baron Juhasz, Caſtmir bei Seite. 


Birke (ein jovialer, alter Herr von gewinnendem Aeußern, der den ſächſi— 
ſchen Dialekt ſpricht. Trägt auf dem Kopf eine Haube mit Schirm). Ja ſehen 
Sie, hören Sie, das iſt nu äben ſo ne Sache, der junge 
Menſch hat ſe ſchändlich miſerable Zeugniſſe, Allenthalben 
kann man ſich das gefallen laſſen; wenn aber ſo een Menſch 
daher kommt, der ſe gar nichts weiß! des is beeſe — beeſe! 

Juhasz. Ebatta, is große Eſel! 

Caſimir (für ſich. Ah! 
| Inhasz (öortfabrend). Aber das is grad Argument mehr, 
daß er hat verdient um Sie die Stell'. — 
| Birke. Na ſehen Sie, hären Sie, mein Kuteſter, dieß 
Argument is Sie mir ganz unverſtändlich! 

Inhasz. Na, werd ich Ihnen gleich beweiſen. 

Birke. Da bin ich ſehr begierig! 

Juhasz. Alſo per exemplum, Sie haben gewiß ſchon 
gehört, Profeſſor, von Rieſen und Zwerge — 

Birke. Ach Herrjeſes, das is doch eine alte Geſchichte! 
| Inhasz. Ebatta, nehmen wir nun an, wann wären 
alle Menſchen gleich groß, könnt es da geben Rieſen? Bizony 
isten, ein Rieſe wird ja erſt ein Rieſe durch Vergleich mit 
Zwerg — enye — g'rad jo iſt es auch mit dem Verſtand! 

Birke. Aber erlauben Sie mir, mein Kuteſter. 

Juhasz. Belieben nun anzunehmen, Profeſſor, daß Sie 
ſein ein grundgeſcheidter Mann. 

Birke. Sie ſein ſehr kütig. 

Juhasz. Das Sie ſein ſehr berühmt als Gelehrter! 
No hät, wem aber haben Sie zu danken, daß Sie ſein 
berühmt! 

Birke. Nun? 


ar 


Inhasz. Wem ſonſt als Andern, was find geblieben 
Dummköpf und was haben aus Beſcheidenheit nix gelernt, 
wodurch Sie daher erſt durch den Vergleich ſind geworden 
ein berühmter Mann, und Sie ſind daher Dummkopf ver— 
pflichtet zur Erkenntlichkeit; denn je größer is Eſel, was ſteht 
neben Ihnen, um ſo größer ſtehen Sie ja dann da als 
Gelehrter! 

Birke (lachend). Na ſähſn Sie, hören Sie, mein kuteſter 
Vetter, Sie haben da eine ganz eigenthümliche Logik! 

Juhasz. Ungar macht ſich immer eigene Logik! 

Caſimir tritt au). Geſtatten Sie mir — hochgeſätzter 
Herr Profeſſor — 

Juhasz Caſimir unterbrechend). Ah, da biſt Du ja, nun habe 
ich g'rad geſprochen ſehr warm für Dich, und geſtellt Deine 
vortrefflichen Eigenſchaften in beſtes Licht, wirſt kriegen die 
Stell, nicht wahr, Profeſſor? 

Birke. Ich kann Sie darüber nichts Beſtimmtes ſagen! 

Juhasz. No hät, haben mir Couſine Irma und Vetter 
Sternheim ja auch geſtellt Ausſicht auf ihrer Verwendung. 

Birke. Ne, ne, wie ſich des trifft, Sie haben mir beede 
für heute ihren Beſuch angekündigt. 

Juhasz. Was, die kommen her? A bizony isten — 
da haben wir ja ſchon gewonnen! Aber jetzt, Caſimir, 
ſchau'n wir hinüber auf Poſtamt, ich kann ſchon nicht mehr 
erwarten vor Ungeduld; heute war Preisvertheilung von Vieh— 
ausſtellung und da hat Freund in Wien verſprochen, daß er 
mir wird geben gleich Aviſo, ob ich hab bekommen Medaille. 


Birke. Wenn Sie nich ungütig nehmen, werd' ich Sie 
ein Stück Weges begleiten, ich zeige Sie unſere Merkwürdig— 
keiten — eh! wir haben hier ſogar noch römiſche Denkmäler! 

Juhasz. Na kerem aläsan wird uns ſein eine große 
Ehre, belieben nur voraus zu ſpazieren! (An der Thüre.) 

Casimir am Abgeben). Oh, Herr Profeſſor, ich ſwärme 
ſehr für römiſe Denkmäler — ſo Statuen ſind oft ſehr ſön 
— Mama hat mir auch verſprochen, wenn ich angeſtellt 
werde, daß ſie mir extra einige römiſe Denkmäler machen 
läßt. — 


„ 


Juhasz. Halt Maul, redſt ſchon wieder jo dummes Zeug. 
Em Abgehen.) No hät, Profeſſor, was ſind Sie gegen den für 
großer Gelehrter! 


(Alle drei durch die Thüre im linken Hintergrunde ab.) 


Vierte Scene. 


Aus dem Hintergrunde kommen von der Anhöhe, mit den Armen umſchlungen 

Karoline, zu ihrer rechten Seite Brüller, zu ihrer linken Seite Rudolf, alle drei als 

Studenten mit Cerevis, Lederhoſen und Kanonen, ſie tragen am Rücken je ein kleines 

Felleiſen und in der Hand einen Ziegenhainer. — Brüller iſt komiſch maskirt als 

bemoostes Haupt und hat im Geſichte mehrere ſchmale Plaſterſtreifen, wobei jedoch 
eine zu weit gehende Uebertreibung zu vermeiden wäre. 


Alle drei eim Marſchiren ſehr friſch). 
Unſere Ränzchen ſind nicht ſchwer 
Und die Taſchen alle leer 
Drum zieh'n wir leicht allemal 
Ueber Berg und über Thal. 

Karoline. Schaut aus einem Fenſterlein 
Juſt ein ſchönes Mägdelein, 
Wünſcht man ihm recht ſüße Ruh', 
Wirft ihm raſch ein Küßchen zu — 

Alle drei. Wünſcht man ihm recht ſüße Ruh', 
Wirft ihm raſch ein Küßchen zu — 
Und dann ziehet weiter froh, 
Luſtig Bruder Studio! 
Juheidie, Juheida! —! 

(Sind in den Garten getreten und ſingen die zweite Strofe, indem ſie ſich der Reihe 

nach knapp vor die Thür des Landhauſes poftiven.) 

Alle drei. Wandern wir durch Flur und Wald 
Machen endlich wir dann Halt. — 


(Indem fie mit ihren Ziegenhainern in gleichmäßigem Tempo auf die Holzſtufen des 
Landhauſes klopfen.) 


Pochen höflichſt an die Thür 
Um ein freies Nachtquartier! 
Karoline. Machet auf, es haltet Raſt 
Außen ein ſehr werther Gaſt 
Bittet Euch ſo — 
Das Blitzmädel. 5 


(indem fie mit dem Ziegenhainer das Führen des Fidelbogens nachahmt) 
ſchrum, ſchrum, ſchum — 
Nun um ein viaticum! — 
Alle Drei. 
Bittet Euch jo (Wie früher.) ſchrum, ſchrum, ſchrum! 
Nun um ein viaticum! 
Und dann ziehet weiter froh 
Luſtig Bruder Studio! 
(Mit den Ziegenhainern wieder klopfend.) 
Juheida, Juheida!! 


Fünfte Scene. 
Vorige. Taurentia (aus der Hausthür tretend). 


Laurentia (im Heraustreten). Was tft denn das für ein 
Heidenlärm? — Ah, Studenten! 

Karoline (ſebr galant). Ja, Studenten, welche ſich die Frei— 
heit nehmen, in dieſem Hauſe um gaſtliche Aufnahme zu bitten 
— wir haben wahrſcheinlich die Ehre mit der hochverehrten 
Frau des allberühmten Herrn Profeſſers von Birke zu 
ſprechen? 

Laurentia. Wie, Sie wiſſen, in weſſen Hauſe Sie 
ſind? 

Brüller. Wir ſollten es nicht wiſſen!? Preiſt nicht 
meilenweit jede Zunge den berühmten Mann? 

Kern. Den Mann der Wiſſenſchaft! — 

Brüller. Und wir begrüßen Sie mit den Worten des 
unvergeßlichen Diogenes: Ego autem censeo, Carthagimen 
esse delendam. — 

Kern (heimlich zu Brüller). Aber das paßt ja gar nicht — 

Brüller (ebenſo zu Kern). Das iſt ja Alles eins — lateiniſch 
is's doch! 

Laurentia. Nun, mein Mann wird Sie gewiß freundlich 
aufnehmen, und Sie ſollen hier gaſtliche Bewirthung finden, 
das heißt, wenn Sie ſich begnügen mit dem was wir Ihnen 
hier auf dem Lande bieten können. — 

Brüller. O gnädige Frau, sapienti sat, oder auf 
deutſch: der Geſcheidte ißt ſich überall ſatt, und ubi bene, 
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ibi patria, war ſchon der Ausſpruch des für uns leider zu 
früh dahingeſchiedenen Aleibiades. — 
ö Kern (beimlich zu Brüller). Aber was treiben Sie denn? 

Brüller (ebenſob. Ich imponire durch meine Gelehr— 
ſamkeit. — 

Laurentia gu Brüller). Doch jagen Sie mir, was haben 
Sie denn da im Geſichte für ſchwarze Flecken? 

Brüller. Lauter Denkmäler vertheidigter weiblicher 
Unſchulden! — 

Karoline. Ja, als zweiter Frauenlob kämpfte er zwar 
nicht mit gereimtem Verſe; doch dafür mit dem blanken 
Schläger für die Ehre der Damen. 

Brüller (indem er auf die einzelnen Streifen in ſeinem Geſichte weiſt.) 
Crescentia, Elenora, Wilhelmine, Kunigunde, Thusnelde 
Endem er Laurentia die Hand küßt), wie iſt Ihr holder Name, 
gnädige Frau? | 

Laurentia. Nun, ich heiße Laurentia. 

Brüller. Oh, wäre ich ſo glücklich, auch eine Laurentia 
in's Geſicht zu bekommen, dann würde ich ausrufen mit dem 
bereits todten, doch unſterblichen Cicero (Mit Begeiſterung.) Si vales 
bene est, ego valeo. — 

Laurentia (lachend). Sie find ein komiſcher Kauz! Aber 
machen Sie ſich's bequem und legen Sie Ihr Gepäcke ab. — 

Brüller. Das iſt leicht geſchehen, denn jeder von uns 
kann ſagen: Omnia mea mecum porto! Auf deutſch, für 
Alles was wir haben, brauchen wir kein Porto zu bezahlen! 

Laurentia (bei Seite, zu Karoline). Der mit den Flecken muß 
wohl alle Klaſſiker auswendig können? 

Karoline (ebene). Freilich, er ſtudirt ja auch ſchon — 
fünfundzwanzig Jahre — künftige Woche feiert er ſchon ſein 
Studenten⸗Jubiläum! 

Lanrentia. Was Sie jagen! (Sn den Hintergrund gehend.) Ah, 
da kommt eben mein Mann! (Ihm entgegen gehend.) Sieh' doch 
einmal, Theobald, Studenten ſind hier! 


Sechſte Scene, 


Vorige. Birke (von der Mitte), dann Hanni und Peter. 


Birke. Ach Herjeſes, Studenten! Von wo? 
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Karoline (eeierlich vortretend). Hochverehrter Herr Profeſſor 
— im Heimwege von unſerer Ferienreiſe bitten wir vor Allem, 
uns vorſtellen zu dürfen, hier meine Freunde und Collegen 
Schweitzer und Roller und meine Wenigkeit Koſinsky. 
Birke. Schweitzer, Roller, Koſinsky — aa! hären Sie, 
wollen Sie denn hier Schiller's Räuber aufführen? 
Karoline. Unſere Burſchennamen, Herr Profeſſor! 
Birke. Ah, alſo Corpsſtudenten — und was ſtudiren 
Sie denn eigentlich? — 
Karoline. Nun, ich bin eben noch ein grüner Jünger 
der Wiſſenſchaft, kaum hinaus über die Anfangsgründe der 
Philoſophie! 
Kern. Ich habe das Jus abſolvirt! 
Brüller. Und ich habe alle Facultäten durchſtudirt, ich 
weiß Alles! 
Birke. Gott verdulde mich! Da guck' einmal, der weeß 
Alles! 
Karoline. Ja, er iſt unſer bemoostes Haupt, der alle 
Corpsſtudenten unſerer Verbindung — „Brüllaria“ heute 
noch um ſich hier verſammeln wird. — 
Birke. Ach Herjeſes, es kommt die ganze „Brüllaria“ 
zu mir! 
Karoline. Oh, geſtatten Sie, daß die dankbaren Studen⸗ 
ten ihrem geliebten einſtigen Profeſſor zu ſeinem Geburtsfeſte 
den Ausdruck ihrer innigſten Verehrung darbringen dürfen. — 
Birke geismeisen. Ach, alſo als Gratulanten — nu, 
Laurentia, lauf nur mal geſchwinde, und ſieh', daß dieſe 
Herren einen Imbiß bekommen, — Gib aber Acht, daß du 
mir keene Flaſche zerdebberſt. 
Lanrentia dim Abgehen in's Haus). O, es iſt ſchon Alles 
beſorgt! Ab.) 
Birke (bei Seite). Die ganze Brüllaria! — Herjeſes, Her⸗ 
jeſes! Mein armer Keller. (Laurentia hat mit Hanni und Peter Wein⸗ 
flaſchen und kalte Speiſen auf dem Tiſche rechts abgelagert.) 
Laurentia. So, meine Herren, wenn es alſo gefällig 
iſt, jo greifen Sie zu! Schänkt die Gläfer voll.) 
Birke. Ja, greifen Sie nur zu! ich ſelbſt will ihnen 
mit kutem Beiſpiele voran gehen! (te jegen jo.) 


Brüller (oevor er ſich geſetzt, zu Peter). Hören Sie, Kameel, haben 
Sie denn keine größeren Gläſer? 
Peter. Kameel? — oh, Na wartens, ich bring’ 
Ihnen halt gleich einen ganzen Krug! 
Karoline, Brüller, Kern (Haben fi mit den vollen Gläſern er— 
hoben und fingen ohne Orcheſterbegleitung). 
Wem bringen wir das erſte Glas? 
Wir leeren es zur Neige aus, 
Ein lautes Hoch dem ganzen Haus! 
(Anſtoßend.) 


Vivat! 

Birke. Danke ergebenſt, meine Herren, Sie ſind zu 
fütig ! 

Laurentia. Die Herren Studenten, das find immer 
luſtige Patrone! 

Birke. Ja, die Jugend, die goldene Jugend! ach Kern 
weiſend.) Das heißt, der eene Herr dort, nehmen Sie merſch 
net ungütig, aber der ſcheent mir juſt eben nicht fidele. 

Karoline. Ach, Profeſſor, wenn man Kummer hat. 

Birke. Kummer in dieſen Jahren? 

Karoline. Ja, ja, armer Freund Kern! 

Birke. Kern? Kern? (Bei Seite.) Das wird doch nicht gar 
derſelbe Kern ſein?! 

Karoline. Ja, Profeſſor; wenn man, wie er, die 
juridiſchen Studien mit dem beſten Erfolge abſolvirt und 
trotz aller Kenntniſſe wenig Ausſicht hat, eine feſte Stellung 
zu erreichen. 

Brüller. Nun, Roller, Kopf in die Höh', vielleicht 
wirſt Du doch noch Sekretär beim Prager Telegraphen. 

Birke (bei Seite). Richtig, derſelbe. — Nee, da will ich 
doch lieber nichts dergleichen thun! (Laut.) Aber trinken Sie 
doch, meine Herren! Das bringt eine fröhliche Stimmung! 

Karoline (ei Seite). Er will nicht anbeißen; aber wart', 
ich bringe dich doch noch herum: 

Laurentia (Hat die Gläſer vollgeſchänkt). Ja, trinken Sie! 

Karoline. Profeſſor, Sie ſagten vorhin, „die goldene 
Jugend“ — ja denn ihr gehört die Welt, (Das Glas erbebend.) 
Angeſtoßen, Profeſſor! Ein Hoch dieſer Jugend! 


lle (ſtoßen an, und trinken, worauf Laurentia ſtets die Gläſer füllt). 
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Birke. So iſt's Recht! 

Karoline (beginnt zu ſingen, wobei Brüller und Kern ſtets einfallen — 
immer ohne Orcheſterbegleitung — Allgemeines deutſches Comersbuch von Silcher und 
Erck Seite 193). 

Friſch und froh in Saus und Braus 
tralala — tralala — 

Zieh'n wir in die Welt hinaus 
tralala — juche! 

Luſtig hier und luſtig dort 

Iſt der Burſchen Loſungswort! 
Juchai diade! 


Birke. Bravo-bravissimo! 

Karoline. So zieht der Student, arm wie eine Kirchen— 
maus, aber reich an Hoffnungen fort aus der ſchönen Heimath, 
ſein Ziel iſt ja die Wiſſenſchaft. — Die alte Mutter, — ſie 
hat ihn noch geleitet bis zum letzten Häuschen des Dörfchens, 
wo ſeine Wiege geſtanden — nochmals drückt die liebende Mutter 
ſegnend ihren Sohn an die Bruſt, noch einen Kuß, denn ſie 
muß ja wohl auf Jahre ſich ſcheiden von ihrem theuren 
Kinde und ſtille betet ſie vor ſich hin, daß es der Himmel 
ſchützen möge in der weiten — weiten Welt — 

Birke (gerührt). Ja, ja, ſo iſt es, — Hören Sie mal 
— Sie greifen mir in die Seele! — | 

Karoline. Der Student ift nun eingezogen in die 
Univerſität, Freude durchjauchzt ſein junges Gemüth — es 
erſchließt ſich ihm ja eine neue fröhliche Welt und mitten im 
Kreiſe luſtiger Kupanen erfreut er ſich ſeiner goldenen Jugend 
(Singt — Comersbuch Seite 163.) 


Ca, ga, geſchmauſet, 
Laßt uns nicht rappelköpfig ſein! 
Wer nicht mit hauſet, 
Der bleib' daheim — 
Edite, bibite, collegiales, 
Post multa saecula pocula nulla! 
(Brüller und Kern fingen mit, wozu ſchließlich Birke mit einfällt.) 
Birke (allein ſingend und das Glas erhebend). Ja, post multa 
saecula pocula nulla! Vivat die Jugend! 
Alle (anſtoßend). Vivat! 


| 
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Karoline. Doch nur zu bald tritt der Ernſt des Lebens 
an ihn heran — die liebende Mutter, ſie hat ihr Letztes 
hingegeben für den Sohn; doch all' dieſe Opfer, ſie reichen 
nicht hin; denn er iſt ja noch ſo weit von ſeinem Ziele. — 
Nun gilt es den Kampf um ſeine Exiſtenz! Kümmerlich 
friſtet der Bettelſtudent durch Lectionen ſein Daſein und nur 
die Nacht gehört mehr ihm und ſeinen Claſſikern! — 

Birke. Ja nu, aber ſo is es! 

Karoline. T Trotz alledem trägt er männlich all' das Miß— 
geſchick, denn — CComersbuch Seite 426.) 

Der Burſch von echten Schrott und Korn 
Hat immer frohen Muth, Valerie! 
Brüller. Kern. Hat immer frohen Muth. Valerie! 
Karoline. Am ſchweren Stiefel klingt der Sporn 
Die Feder ſchwankt vom Hut — 

Kern, Brüller, Birke. 

Valerie, Valerie, die Feder ſchwankt vom Hut. 

Alle (anſtoßend). Prosit. 

Karoline. Da durchbebt des Jünglings Seele ein bis— 
her nie geahntes wonniges Gefühl, — es iſt die Liebe! — 
Mit allen Faſern ſeines Herzens zieht es ihn hin zu ihr, 
der er ſein ganzes Leben zu weihen beſchloſſen, der erſte 
Kuß, er erſchließt ihm ja einen ganzen Himmel und ſo oft 
er ſich von ihr trennt, ſingt laut ſein Herz in ſeliger Er— 
wartung Singt Comersbuch Seite 480.) 

Laurentia, liebe Laurentia mein, 

Wann werden wir wieder beiſammen ſein?! 
Am Sonntag! am Sonntag! 

Drum wollt ich, daß alle Tag Sonntag wär, 
Und ich bei meiner Laurentia wär, 
Laurentia!! — 

Brüller, Kern (haben wie früher mitgejungen.) 

Birke chat anfangs leiſe, dann immer lauter eingegriffen, indem er 
Laurentia liebevoll umarmt). 

Laurentia (hat in der zweiten Hälfte des Liedes hingeriſſen von ibren 
Gefühlen, gleichfalls mit eingeſtimmt. — Kurze Gefühls pauſe). 

Birke (at, indem er ſich die Thränen aus den Augen wiſcht, das Glas 
ergriffen). Vivat! meine Laurentia, wees Gott, een braves 
Weib! 


a 


Alle drei Studenten. Ein Hoch der Laurentia! 

Birke (hat ſich bereits vom Weine angeheitert erhoben und tritt zu Karoline 
mit dem Glaſe in der Hand). Bruder Studio Koſinsky, ein Smollis, 
auf Du und Du! 

Karoline (trinkt mit Birke nach Burſchenart Bruderſchaft, worauf ſie ſich 
küſſen). 

Brüller und Kern Gugleich, indem fie mit den Gläſern anftoken). 
Hoch!!! N 

Laurentia (indem ſie Birke betrachtet, ſchlägt lachend die Hände zuſammen). 
Aber Theobald! 

Birke (indem er ſich wieder fett, etwas angebeitert). Ach Herjeſes, 
wie ſich alles mit mir dreht, ich glaube gar ich habe Sie, 
wie wir Lateiner ſagen, eenen kleenen Habemuß, aber egal 
— es lebe die Jugend! — 


Karoline. Die Liebe, ſie ſtählt nun doppelt den Muth 
des Studenten. Mit all' ſeiner Kraft ſteuert er nun auf ſein 
Ziel; endlich hat er ſeine Studien mit dem beſten Erfolge 
abſolvirt, hat die glänzendſten Zeugniſſe, er hat die berechtigſten 
Anſprüche auf eine feſte Stellung in der Geſellſchaft; aber 
wo er auch immer anklopft, weiſt man ihm vornehm die 
Thür; denn trotz ſeiner ehrlich erworbenen Kenntniſſe fehlt 
ihm ja Alles — die Protection. 

Birke (erlegen). Ja, ja, nu aber — es is Sie ſchon 
eenmal ſo! 

Karoline. Und alle die Hohlköpfe, die ſetzen ihre 
Vettern, Baſen und Muhmen in Bewegung und erklimmen 
Stufe um Stufe, während der fleißige Student von aller 
Welt verſtoßen gleich meinem Freunde Roller, einer vielleicht 
troſtloſen Zukunft entgegen geht, er hat keine Ausſicht, ſeiner 
alten Mutter eine Stütze zu werden, ihm leuchtet kaum ein 
Hoffnungsſtrahl, ſeine Geliebte zum Altar zu führen; denn 
das Ungeheuer, Protection, verwehrt ihm ja den Eingang 
zum Tempel des Glückes! — 

Birke (iſt aufgeſprungen, indem er wiederholt auf den Tiſch ſchlägt). 
Nee und tauſendmal nee — und wenn alle Teufel los 
wären, das Ungeheuer muß erſchlagen werden! (Zu Kern.) Sie 
ſollen die Stelle haben, ſo wahr ich der Profeſſor Birke bin! 

Alle (bn umarmend). Wirklich? 
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Birke. Ja, ja, aber nu laßt mich nur, ich bin ganz 
duſelig im Kopfe. (Indem er ſich auf Laurentia ſtützt.) Komm' liebe 
Alte, ich muß mich an Dir halten. 

Laurentia. Nur zu, Theobald, wir haben ja immer 
zuſammengehalten. (Beide im Gehen nach dem Landhauſe.) 

Birke. Ja die Jugend, goldene Jugend! Sagt doch 
ſchon Schiller: O, daß ſie ewig grünen bliebe, die ſchöne 
Zeit der Jugendliebe! Gndem er liebevoll die Arme um Laurentia ſchlingt, 
beginnt er leiſe zu ihr zu ſingen.) 

Laurentia, liebe Laurentia mein! — 
Wann werden wir wieder beiſammen ſein — 


Laurentia und Birke. 
Am Sonntag! 
Ach, wenn nur ſchon wieder Sonntag wär', 
i 5 meiner Laurentia 1 
Daß ich bei | meinem Theobald wär'! 


(Beide ſind ſo in das Haus abgegangen. — Es wird dieſe Scene der löbl. Regie zur 
beſonders ſorgfältigen Berückſichtigung anempfohlen.) 


Karoline. Ich wußte es ja, ein braver Mann, der hat 
auch das Herz immer am rechten Fleck! 

Brüller. Und Sie haben es gerade in's Centrum ge— 
troffen — nun, Rudolf, habe ich nicht Recht — iſt ſie nicht 
ein Blitzmädl?! 

Kern. O, ich bin überglücklich! Karoline, doch jetzt ſoll 
dem Profeſſor alle Ehre erwieſen werden! Durch das Gitterthor ab.) 

Brüller. Das geht mich an, das bemooste Haupt. Die 
Brüllaria ſoll ihre Schuldigkeit thun. 


Brüller, Kern und Karoline. 
Ja, der flotten Burſchenzeit 
Denkt man ſo voll Seligkeit; 
Denn das Herz bleibt ewig jung, 
Schwelgt in der Erinnerung. 


Alle. Ja, das Herz bleibt ac. 
Und ſo ziehet weiter froh, 
Luſtig Bruder Studio! 


(Dann Alle im Hintergrunde ab.) „ 


Siebente Scene. 


Peter und Hanni mit Gepäck beladen, ihnen folgen Marie v. Kutſchenreiter und 
Graf Sternheim, hierauf treten aus dem Hauſe Profeſſor Birke und Laurentia. 


Peter (eilig, indem er ſchreit)b. Herr Profeſſor! Herr Profeſſor! 
Gäſte ſind da! Geht wieder nach Abgabe des Gepäckes in den äußern Hinter⸗ 
grund ab.) 

Hanni (su Kutſchenreiter und Sternheim). Bitte nur hieher, meine 
gnädigen Herrſchaften! 

Birke. Ah! Frau Räthin — Herr Graf! — Laurentia, 
komm doch heraus! 

Laurentia. Wahrhaftig, die liebe werthe Verwandtſchaft, 
nun ich begrüße Sie beſtens in meinem Hauſe! 

Graf. Wir kommen eben, um unſerem lieben Vetter 
alles Glück zu wünſchen. 

Birke. Ach Herrje, ich danke Sie beſtens, Sie ſind zu 
freundlich! 

Kutſchenreiter. Mögen Sie ſich noch recht lange der 
ſchönen Welt erfreuen! 

Birke. Ich werde ſo frei ſein, wenn Sie's nicht ungütig 
nehmen. (Zu Laurentia.) Geh' — ſieh' doch nach, ob Alles in 
der Ordnung iſt. — 

Laurentia. Oh, es iſt Alles zum Empfang unſerer 
lieben Gäſte vorbereitet! — Sie finden auch Vetter Iſtvan 
hier. — 

Graf und Kutſch. Ah!? 

Graf (bei Seite). Da hat ihm wohl der Profeſſor jene 
Stelle ſchon zugeſagt; aber gleichviel, ich muß meinen Can⸗ 
didaten durchbringen! 

Kutſch. (bei Seite. Die Frau des Profeſſors muß meinen 
Candidaten ſtützen. 

Birke (bei Seite, zu Laurentio). Die kommen auch gewiß 
wegen dieſes Caſimir's. Der Kampf wird beeſe — ſehr 
beeſe, — aber gleichviel, mein Candidat wird es, Punktum! 
(Laut.) Aber ich bitte, wollen Sie nicht ſo gütig ſein, herein 
zu ſpazieren? — | 

Laurentia. Ja, kommen Sie, meine Herrſchaften! 


(Alle in's Haus ab.) 


Achte Scene. 


Peter von außen, Hanni aus dem Hauſe, Vauersleute. Hierauf vom Berge herab 
Brüller und Kern an der Spitze der Telegraſtſtinnen, welche ſämmtlich als Stu— 
denten verkleidet ſind. 


peter. Eine Menge Studenten ziehen über'n Berg 
herüber, ich hab's vom Kirchthurm aus geſehen. 

Hanni. Oh, da wird's ja heut gar luſtig bei uns 
werd'n — das ſein gewiß lauter ſchöne, junge Leut'! — 

peter. Du, Hanni! Ich ſag' Dir's! 

Hanni. Fangſt ſchon wieder an, mit Deiner Eiferſucht! 
— Ah, da kummen's ſchon! 


(Bauersleute haben ſich neugierig angeſammelt. — Studenten ſingend im Marſche mit 
voller Orcheſterbegleitung; Commersbuch Seite 192.) 
Studenten. 


Friſch auf, friſch auf, mit Sang und Klang! 

Friſch auf, Studenten-Chor! 

Singt, Burſche, ſingt aus voller Bruſt, 

Geſang gibt Muth und Lebensluſt, 

Und hebt das Herz empor. 

Hurrah! 
Brüller. Halt! — So, da ſind wir Kameraden! 
Banerslente (indem fie lachend nach Brüller weiſen, untereinander, doch 


deutlich vernehmbar). Wie ſieht denn der aus! — Das iſt ja ein 
alter Student! Hahaha! 
Brüller. Ruhig! Bauerngepäck — Reſpect vor dem 


bemoosten Haupt! 

Bauersleute. Ein bemoostes Haupt? Hahaha! 

Brüller. Ihr Philiſter, Kammeele, Rhinoceroſſe — Ihr 
wißt wohl gar nicht, was ein bemoostes Haupt iſt, nun paßt 
auf, ich will es Euch Strohköpfen erklären — 

(Singt:) 
Ich habe als bemoostes Haupt 
Studirt, was immer nur erlaubt — 
Jurisprudenz, Theologie, 
Aſtronomie, Zoologie, 
Philoſophie, Geologie, 
Pathologie, Geometrie, 
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Phrenologie, Geographie, 

Anatomie, ſowie Chemie 

Das war mir alles Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets mein Durſt, Durſt, Durſt, 
Mein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Alle. Das war ihm alles Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets ſein Durſt, Durſt, Durſt, 
Sein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Brüller. Der Cicero, Pythagoras, 

Diogenes ſammt ſeinem Faß, 

Virgil, Homer, wie Tacitus, 

Ovidius, Horatius, 

Ob griechiſch oder ob latein, 

Auch kann es ſelbſt chaldäiſch ſein. 

Ich ſchreck' ſelbſt vor Hebräern nicht, 

Wenn ſich's mit Ihnen nur gut ſpricht. 

Das iſt mir alles Wurſt, Wurſt, Wurſt, 

So groß war ſtets mein Durſt, Durſt, Durſt, 
Mein Durſt nach Wiſſenſchaft! 

Alle. Das alles iſt ihm Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets ſein Durſt, Durſt, Durſt, 
Sein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Brüller. Doch hatt' ich leider mein Gefrett 
An jeder Univerſität. 

Von Jena ging's nach Heidelberg, 

Nach Freiburg, Leipzig, Königsberg, 

Nach München, Weimar, Göttingen, 

Nach Breslau, Würzburg, Thübingen, 

Bevor jedoch ich was ſtudirt, 

Wurd' ich ſtets leider relegirt. 

Doch war mir alles Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets mein Durſt, Durſt, Durſt, 
Mein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Alle. Das alles iſt ihm Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets ſein Durft, Durſt, Durft, 
Sein Durſt nach Wiſſenſchaft! 

Brüller. In Freiburg hatt' ich randallirt, 

Und Nachts die Bürger allarmirt — 
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In Kiel kam eine Putiphar, 
Da lief ich, was zu laufen war — 
In Weimar hatt' ich duellirt 
Und ihrer Fünfe maſſakrirt, 
In Jena gar hatt' ich erſt Noth, 
Dort ſchlug ich zehn Philiſter todt; 
Doch Alles war mir Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets mein Durſt, Durſt, Durſt, 
Mein Durſt nach Wiſſenſchaft! 

Alle. Doch Alles war ihm Wurſt, Wurſt, Wurſt, 
So groß war ſtets ſein Durſt, Durſt, Durſt, 
Sein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Brüller. In Breslau ſollt' ich dreimal frei'n, 
Doch immer that's mich wieder reu'n, 

In Leipzig war mein Pumpen groß, 
Doch ſchließlich brach die Kriſis los 
In Würzburg machte mein Geſang 
Den Hausherrn und die Bauten bang, 

In München ſchmießen ſie mich h'naus, 

Denn ich ſoff 's ganze Bräuhaus aus; 

Doch Alles war mir Wurſt, Wurſt, Wurſt, 

So groß war ſtets mein Durſt, Durſt, Durſt, 
Mein Durſt nach Wiſſenſchaft. 

Alle. Doch Alles war ihm Wurſt, Wurſt, Wurſt, 

So groß war ſtets ſein Durſt, Durſt, Durſt, 
Sein Durſt nach Wiſſenſchaft! — 

Brüller. So, jetzt wißt Ihr, Ihr dummes Bauernvolt, 
was ein bemoostes Haupt iſt und nun läßt uns ungeſchoren. 
(Zu den Studenten nach den Bergen weiſend.) Kameraden, dort ſeht hin! 

Alle (lachen; dann). Was kommt dort von der Höh'? 

Es iſt der Herr Magyar, 

Es iſt der biedere Herr Magyar, 
Sa, ſa, Herr Magyar, 

Es iſt der Herr Magyar! 

Juhasz dim Auftreten, mit Caſimir). Isten bizony, was is das 
für große Geſellſchaft? 

Caſimir. Ah, wohin zieht denn die ganze Saar von 
Studenten? ö 
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Brüller (indem er Caſimir auf die Achſel ſchlägt, jo daß derſelbe zuſammen⸗ 
tnickt, ihm nachſpotten). Die ganze Saar von Studenten zieht in 
den Krieg gegen die Philiſter! Zu den Studenten.) Doch jetzt 
Kameraden, in Poſitur geſetzt! — Es gilt dem verehrten 
Profeſſor unſere Ovation zu bringen. 

Alle Studenten (ſtellen ſich feierlich vor dem Hauſe auf, ſingend: Me⸗ 
lodie von Gaudeamus — Commersbuch S. 196). 

Vivat Academia! 
Vivant professores! etc. 


Neunte Scene. 


Aus dem Hauſe treten: Profeſſor v. Birke mit CLaurentia, weiters Clementine, 
Arm in Arm mit Bloc; weiters folgend Marie v. Kutſchenreiter und Graf Stern- 
heim, ſchließlich Karoline, wieder in Damenkleidern. 


Birke. Meine Herren — Sie ſehen mich nu äben tief 
gerührt, ich danke Sie auf das Herzlichſte und rufe mit Sie 
aus innigſter Seele: Vivat Academia! 

Alle. Vivat! 


Birke dit zu Kern getreten). Nu, Freund Roller, ich gratuliere 
Sie, ich habe mein Wort gehalten, nicht der Protection, ſon— 
dern dem Verdienſte ſeine Krone. (uebergibt ihm ein Dekret.) Hier, 
Ihre Ernennung! 

Kern. Oh, Sie haben damit ein ganzes Lebensglück 
begründet! 

Juhasz. Istenem, und was is mit Caſimir? 

Birke. Vetter, es war Sie wirklich nicht möglich, er is 
zu demlich! Er hat gar keine Gritze! 

Caſimir (weinend). Was wird Mama ſagen? 

Juhasz. Na, wein' nicht, hab' ich kriegt bei Viehaus⸗ 
ſtellung Anerkennung, no ſchenk' ich Dir, da haft Du Preis⸗ 
medaille! (Hängt ihm die Medaille um.) 

Caſtmir. So ein Ehrenzeichen! Dieſe Sand! «Läuft ab.) 

Juhasz (om nach,. 

Alle (achen). 

Birke. Aber wo ſteckt denn mein kleiner Koſinsky. 
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Karoline (tritt aus dem ſich theilenden Kreiſe der Studenten hervor). 
Hier, Herr Profeſſor, ſteht er vor Ihnen, um vom ganzen 
Herzen Dank zu ſagen! 

Sternheim bei Seite). Ah, da iſt fie ja! 

Birke. Ach herrjeſes — wahrhaftig, und een Frauen— 
zimmer — Sie haben alſo wohl gar Komödie geſpielt? 

Karoline (dem fie Rudolf die Hand reicht). Verzeihen Sie, aber 
was thut man nicht für den Mann, den man liebt — — 

Sternheim (bei Seite). Ah, ſollte fie mich getäuſcht haben? 

Birke. Ah, ſo ſteht alſo die Geſchichte, nu is auch gut. 

Laurentia. Theobald, Theobald, da iſt es jetzt Nichts 
mehr mit der Bruderſchaft! 

Birke. Ne, das geht niche! ei Seite, vergnügt.) Aber 
geküßt habe ich ſie doch und das iſt mir das Liebſte! 

Karoline (iſt zu dem abſeits ſtehenden Grafen Sternheim getreten). 
Herr Graf, ich habe Ihnen verſprochen, perſönlich meinen 
Dank auszudrücken. 

Sternheim (zu ihr, ſich jedoch dann unmuthig abwendend). Schlange! 

Brüller (it von der andern Seite zum Grafen getreten). Conte, 
kennen wohl nikt mik, — Guiseppe, Giovanni, Paolo, 
Giulio, Dominico, Ambrogio Saltarelli — primo maestro 
de ballo di sua Altezza — 

Sternheim (entrüftet, für fi). Ach, unerhört! Man hat mich 
dupirt! | 

Karoline (ift zu Kutſchenreiter, welche auf der andern Seite abſeits ſteht, 
getreten). Madame Kutſchenreiter! — Eine ſchöne Gruß von 
die soeurs de sainte Madelaine. (eeiſe ſingend.) 


Et tout cela se fait 

Pour l'amour — pour l'amour de Dieu — 
Et toujour avec, avec, avec — 

Avec, die gute Sweck! 

Kutſch. (erſtaunt). Ah, Sie find wohl gar — 

Karoline (indem fie ihr die Hand reicht). Nun, wir Beide ſind 
dadurch glücklich geworden! 

Brüller. Nun, habe ich nicht Recht, daß ſie ein Blitz— 
mädel iſt. — Und jetzt ein Pereat der Protection! Und ein 
Hoch! allen Männern der Wiſſenſchaft! 

Alle. Hoch! 
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Die Studenten. Luſtig rücken wir nun vor, 
Als der flotten Burſche Chor, 
Stimmen an mit hellem Klang 
Deutſches Lied und deutſchen Sang. 
Der Studenten munt're Schaar 
Bringet nun ihr Ständchen dar, 
Daß es ſo durch Flur und Wald 
Weithin grüßend widerhallt; 

Immer friſch und immer froh 
Iſt der Bruder Studio! 


(Dieſem Geſang ſchließt ſich unmittelbar ein Fackelzug mit färbigen Lampions der 
Studenten von der Bergeshöhe herab an. — Entſprechende Gruppe maleriſch vertheilt 
als Schluß.) 


x Ende. 
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